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Volk streun ä
Tageszeitung für das werktätige Volk Badens.
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Mmjmit täglich mit Ausnahme Sonntag» und Ux gesetzlich« , Feiertage . —
L- ONne « e«ts - ret * » in» Hau» durch Träger , ,gestellt, Monatlich 70 Pfa ^
vierteljährlich LA. 2.1« . I « der Lrpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich
gg « fg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt 90 . 2.10, durch feen Briefträger

in, Hau» gebracht m . 2.52 »iocteyichrlich.

stl . 123 , Erkies Blatt»

Nebaktio » und Expetzttiu » ,' Suifenftraße 24.
Telefon : Rr. IBS. — PostzettungRliste : Rr. Sit ».
Sprechstunde» der Redaktion: 12—1 Uhr mittag»,

»iedaktioutschüch : */t 10 Uhr »ornÄag ».

Juserate r di« einspaltige, kleine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg.
billiger. Bei — ' ^
seraten für
L-

Lokal-Inserat ,

> zuvor, spät
»xpeditton: vormittag» >/,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr .

Karterube , Dienstag den 29. JMai 1906, 26. Jahrgang
Unsere heutige Rümmer umfaßt

s Blätter mit zusammen 6 Seiten .

pie Kcratung der Mrmögms-
geuervorlage

»üt gestern Nachmittag begonnen. Sie dürfte vor- !
gUsfichtlich schon am Donnerstag beendet sein . Un-
ler den beiden großen Parteien hat eine Verständi-
« ing stattgefurü »en, die . soweit diese Parteien in
vetrÄht kommen, lange Reden überflüssig machen .

D« Gesetzentwurf hat , um daS gleich vorweg zu
gchmen . einen durchaus agrarischen Einschlag .
Das Zentrum hat im wesentlichen seine Zwecke
erreich, die dahin gehen, die Agrarier mög -
jtfft von den Lasten zu verschonen . Während
hie Gewerbesteuerkapitalienschon von 1600 Mk. ab
« r Vermögenssteuer herangezogen werden, ist das

tndmirtschaftlicheBetriebskapital bis zur Höhe von
>M Mk. steuerfrei und während bei den

«rbesteuerkatastern von 80 000 Mk. ab eine Pro -
. . ßon bis zu 80 Prozent ansteigend erfolgt , tritt

den landwirtschaftlichenVermögenskatasterneine
"
L e g r e s s i o n und zwar von 100 OM Mk. ab ein.

ährend die landwirtschaftlichen und gewerb -
en Genossenschaften, falls das Betriebs - und

_ kapital 50 000 Mk. nicht übersteigt, von der
« «er verschont werden, hat man den A r b e i -

terdnsumgenosienschaften ein solches Entgegen¬
kommen nicht gezeigt . Sie müssen ihr volles
Anlage - und Betriebskapital besteuern. Kurzum,
hikirs Werk trägt , dank der Nachgiebigkeit

' her Nationalliberalen , die Schritt für
Schritt vor dem Zentrum zurückwichen, den Cha¬
rakter eines durch und durch faulen Kompromisses,
hessxn Folgen sich bald bemerkbar machen werden.

Die Debatte setzte mit einem zweistündigen
klaren, die Materie gut beherrschenden Dortrag des
Berichterstatters Zehnter ein . Dann kam Herr
Wittum und hielt eine Lobrede aus den Bericht¬
erstatter, während Herr Gießler das Werhrauch-
saß über das Haupt des Herrn Wittum schwang.
Herr Wittum hielt eine Moralpauke und Herr
Gietzler folgte diesen Fußstapfen . Zum Gesetzent¬
wurf selbst wußte Herr Wittum fast gar nichts,
> rr Gießler nicht viel mehr zu sagen .

Lbg. Mayer (natl .) scheint von dem Gesetz
cht befriedigt zu sein . Daß das landwirtschaft¬

liche Betriebskapital auch mit zur Vermögenssteuer
herangczogen wurde, freut ihn , dagegen hält er die
Besteuerung der Haushaltungsfahrnisse für ver¬
derblich. Herr Mayer fürchtet, daß die Arbeiter
schließlich die Leidtragenden bei dieser Steuer sein
werden . Er ist nämlich der absolut irrtümlichen
Swrfaijuug, daß die kunstgewerblichen Arbeiter noch
Pä bezahlt seien . Herr Mayer kennt die bezüg -
Ivhk» Verhältnisse nicht, sonst würde er solche Be¬

ttungen sicher nicht aufgestellt haben. — Heute
zunächst der Redner der sozialdemokratischen

Fraktion, Gen. Eichhorn , zum Wort kommen .
*

(85 . Sitzung.)
* Karlsruhe , 23 . Mai .

Präsident Wilckens eröffnet nach 4 Uhr die
Atzung.
> Äm Regierungstisch Finanzmimsrer Becker ,
, Weimer Oberfinanzrat Troeger und Mini -

stenalrat Schellen der g .« ingegangen ist eine Petition von 12 im Jahre™ in den Reichspostdienst übernommenen badi-
X * Postbeamten, welchen ein Anspruch auf reichs-
^ stbliche Fürsorge nicht ansteht, uni Befreiung von

der Beitragspflicht zur badischen Beamtenwitwen¬
kasse.

Abg . Zehnter Zentr .) führt als Berichterstatter
aus , daß der heutige Gesetzentwurf die Endstation
sei von Bestrebungen, die seit über 20 Jahren auf
dem Gebiete der Reform unseres Steuerwesens
auftraten . Diese Bestrebungen seien aus der
Landwirtschaft hervorgegangen und zielten dar¬
auf ab, anstelle der bisherigen Ertragssteuern , die
auf fiktiven Anschlägen beruhten, die reine Ertrags¬
steuer zu setzen . Der Redner gibt ein Bild von dem
technischen Aufbau des Gesetzes. Gegenstand der
Besteuerung sei 1 . das Liegenschaftsver¬
mögen , 2. das Betriebsvermögen und
3 . das bewegliche Vermögen . Steuer¬
frei blieben der Staat , die Domänen und
die Zivilliste. Die Feststellung der Vermögen ge¬
schieht durch, Aufftellung von Spezialkatastern , um
zugleich die Grundlage für die Gemeindebesteue¬
rung zu gewinnen. DieSumme derVermögenswerte
bilde das Vermögenssteuerkataster. Die Feststel¬
lung des Steuerfußes geschieht jeweils nach den Be¬
dürfnissen des Staates durch den Landtag . Wer
sein Vermögen mit Absicht falsch fatiert , wird mit
dem zehnfachen Betrag der hinterzogenen
Summe bestraft. Ein vollständiger Schuldenabzug
sei nicht festgestellt worden, da ein solcher eine be¬
deutende Reduzierung des steuerbaren Vermögens
ergeben und eine bedeutende Erhöhung des Steuer¬
fußes notwendig machen würde. Die Vorlage sieht
einen Schuldenabzug bis zur Hälfte der Höhe des
steuerbaren Vermögenswertes vor , der auch von
der Kommission angenommen wurde . Der Schul¬
denabzug bezieht sich nur auf Kapitalschulden. Äne
allgemeine Freigrenze bei dem Vermögenssteuer¬
kataster gebe es nicht , wohl aber bei der Ausstel¬
lung der einzelnen Kataster . Ein Antrag auf Ein¬
führung einer generell en Freigrenze bis zu
3060 Mk. Vermögen sei mit großer Majorität ab-
gelehnt worden, da für den einzelnen die Steuer
eine geringe sei, zusammengerechnet aber für das
Land sehr viel ausmache. Aber auch aus ethi¬
schen ( !) und staatspolitischen ( !) Gründen sei der
Antrag abgelehnt worden. Das Gesetz sehe weiter
auch eine allgemeine Progression der Vermögens¬
steuer nicht vor, wohl aber bei den gewerblichen
Katastern . Ein dahin zielender Antrag sei gleich¬
falls mit Majorität abgelehnt worden. Redner
geht sodann zur Besprechung der Veranlagung der
verschiedenen Bermögensteile über . Das Liegen-
schastsvermögen sei amtlich eingeschätzt auf grund
des Gesetzes. Gegen die Einführung einer Fatie -
rungspflicht in Bezug auf die Liegenschaften habe
sich die Kommission ausgesprochen. Grundstücke ^
die staatlichen und öffentlichen Jnteresien dienen/
seren steuerfrei. Das Grundsteuerkapital für nicht
überbauten Grund und Boden ausschließlich des
Waldes betrage nach den neuen Einschätzungen 2150
Millionen Mark gegen 1294 Millionen bisher . Die
Kommission habe sich hier dahin verständigt , bei den
Schätzungswerten des landwirtschaftlichen Liegen¬
schaftsvermögens eine degressive Abschrei¬
bung von 25 Proz . bis 10 Proz . vorzunehmen,
anstelle einer einheitlichen Abschreibung von 20
Proz . Eine Aenderung der Schätzung könne statt¬
finden, wenn nachgewiesen werden könne , daß die¬
selbe 10 Proz . zu hoch oder zu nieder sei . Auch die
Häusereinschätzung kann nach dem Gesetz eine Be¬
richtigung erfahren . Das Häusersteuerkapital habe
eine bedeutende Erhöhung von 135 Proz . erfahren .
Weiter habe der Entwurf nur eine Besteuerung der
gewerblichen Betriebsvermögen vorgesehen und
die landwirtschaftlichen wie bisher freigelassen.
Dieser Standpunkt widerspreche dem Prinzip der

Vermögenssteuer und so seien die landwirtschaft¬
lichen Betriebskapitalien mit bestimmten Prozent¬
sätzen zur Steuer herangezogen, wie weiterhin auch
die gesamten Haushaltungsfahrnisse . Von der
landwirtschaftlichen Betriebsvermögenssteuer wür¬
den mit Recht vornehmlich die großen Guts¬
pächter betroffen. Wenn man , wie von einer Seite
gewünscht, die Gewerbetreibenden bis zu 2000 Mk.
freilasse , so würden dieselben auch aus der Ge¬
meindebesteuerung ausscheiden , was natürlich ver¬
mieden werden müsie . Was den Schuldenabzug bei
den Gewerbetreibenden betreffe, so solle es bei den
jetzt bestehenden Bestimmungen bleiben. Eine große
Streitfrage habe die Progression bei den gewerb¬
lichen Betriebs -Vermögen gebildet. Hier sei die
Kommission über den StegterungSattrtmrf hinaus¬
gegangen und habe noch drei wertere ProgresfionS -
klasien eingeführt , so daß dieselbe erst bei einem
Gesamtwerte von 686 600 Mk . a u f h ö r e. Die
Bestimmung über die Besteuerung derHaushal -
tungssahrnisse sei in der Kommission in
daS Gesetz ausgenommen. Dieselben müßten wie
das Kapitalvermögen fatiert werden. Bei den
Haushaltungsfahrnisien sei die Freigrenze
von 26 666 Mk . vorgesehen . Redner geht so¬
dann auf die Wirkung des Gesetzes ein . Verschieb¬
ungen würden eintreten und zwar durch den fest¬
gesetzten Schuldenabzug, der bisher nur beding¬
ungsweise zugelassen . Doch würden die Verschieb - ,
ungen gerecht sein und seien auch vom Gesetzgeber
gewollt . Sollten aber die Schätzungenden Verhält¬
nissen nicht entsprechen , so sei im Gesetz , wie schon
ausgeführt , eine Korrektur vorgesehen . Was die
Schulden betreffe, so fielen 60 Prozent derselben
auf die Städte über 10 000 Einwohner . Er hoffe ,
daß der Entwurf Annahme finde und derselbe zum
Segen des Landes und der einzelnen Steuerpflich¬
tigen gereiche.

Dem über zwei Stunden anhaltenden Vortrag
folgte ein lebhaftes Bravo.

Die sozialdemokratische Fraktion
hat ihre in der Kommission abgelehnten Anträge
wieder eingebracht .

Abg . Wittum (natl .) : Mit Recht sei bemerkt wor¬
den , daß das GesetzeSmachen doch nicht leicht fei,
besonders auf dem Steuergebiet «, vor allem nicht
so leicht, «wie man sich dies vielfach in VolkSver
sammlungen ( I) denke. Der Berichterstatter
habe die Materie auf das glücklichste beherrscht und
dieselbe im Bericht mit bleibendem Wert nieder¬
gelegt. Zurückweisen möchte er aber einen Vorwurf
des führenden ZentrumsblatteS , als ob die Abgg.
Binz und Obkircher die Jnteresien des Großkapital
zu wahren gesucht zum Nachteil der Landwirtschaft .
Redner geht auf den Verlauf der Kommissions¬
beratungen näher ein , in denen der ernste Wille
schließlich zu einer positiven Arbeit geführt . Die
Meinung in den großen Städten , als ob die Vor¬
lage eine agrarische Tendenz verfolge, sei entschie¬
den zurückzuweisen . ( !) Die Kommission
habe objektiv und gerecht die Interessen und Be¬
dürfnisse der verschiedenen Erwerbsgruppen ab¬
gewogen und so sei dieses Kompromißwerk zustande
gekommen , desien Annahme er empfehle .

Abg . Gießler (Zentr . ) präzisiert die Stellung sei¬
ner Fraktion zu der Vorlage und tritt für dieselbe
ein. Nur durch gegenseitiges Nachgeben sei hier
etwas zu erreichen , dies sollten auch die grundsätz¬
lichen Gegner beachten. Die vorliegende Steuer
solle eine Ergänzungssteuer sein zur Einkommen¬
steuer . Dieselbe werde steuerlich und sozial gerecht
wirken ( I) , sie werde nicht einseitig agrarisch
sein ( !) . Den Anträgen auf weitere Progression
gegenüber verhalte sich seine Partei ablehnend, auch

gegenüber der wieder beantragten Einführung auf
eine Freigrenze von 3000 Mk . Vermögenssteuer-
kapital . Prinzipiell stehe seine Fraktion auf
dem Standpunkt der Befreiung des land¬
wirtschaftlichen Betriebskapitals
wie des Haushalts . Seine Fraktion werde dem
Kommissionsantrag zustimmen .

Abg. Mayer -Mannheim betont, daß man heute
bei der Verteilung der Lasten darauf bedacht sein
müsie , daß bei allen Beteiligten das Gefühl ent¬
stehe, daß diese Verteilung eine gerechte und gerecht¬
fertigte sei. Er könne dies Gefühl vorerst noch
nicht teilen . Mit Recht habe man die landwirtschaft¬
lichen Betriebskapitalien zur Steuer herangezogen
unter Berücksichtigung der srstgestellten Freigrenze ,
wenn man auch nicht so hoch hätte hinauszugehen
brauchen . Bedauern müsie er die Einbeziehung der
Haushaltrmgsgegenstände in die Steuer ; dieselbe
fei bedenklich schon in der Art ihrer Veranlagung .
Bedauerlich sei auch die Aenderung der Kommission
in der Schuldenabzugssrage und Beibehaltung deS
gegenwärtigen Zustandes. Eine steuerliche Gerech¬
tigkeit verlange , daß man die Schäden an den Wer¬
ten abziehe , für welche sie gemacht worden seien .
Ebenso bedauerlich sei die weitere Progression bei
den gewerblichen Betriebskapitalien , die eine ge¬
rechte Verteilung der Lasten unmöglich bedeute.
Hier behalte er sich einen Antrag auf Sfteichung
der Progression vor, wenn der Steuerfuß den Satz
von 10 Pfg . übersteige . Mit solchen Belastungen
könne man Gefahr laufen, gute Steuerqueüen der
Industrie zu verstopfen . Er halte es als Vertreter
der Industrie für geboten , diese Bedenken heute
nochmals vorzubringen. ,

Eingegangen ist eine Interpellation : Ist es der
Regierung bekannt, daß der Lehrer von Roth in
Elchesheim nach der Suspendierung des katholi¬
schen Geistlichen vom Amte fortwährend der grob-
sten Beleidigungen und tätlichen Angriffe seitens
der Bevölkerung auSgesetzt ist, ohne daß ihm der
Schutz der Polizei zuteil wird und was gedenkt
die Regierung zu tun , damit solche Ausschreitungen
unterbleiben ?

Morgen 3 Uhr Fortsetzung.

Badifcbe Politik .
Arg verhöhnt

werden die Nationalliberalen ob ihrer
famosen Erklärung bei der Beratung der Fahrkar¬
tensteuer im bad . Landtage. So schreibt das Zen¬
trumsblatt , der Freiburger Bote:

Die vom Abg. Binz verlesene , wahrscheinlich
auch verfaßte , Erklärung ist ein Meisterwerk der
Unentschlossenheit und innerer Zer¬
fahrenheit . Diese Erklärung ist ein fort¬
gesetztes Zustimmen z«m Antrag de» Blockfreun¬
des Kolb und kommt schließlich zur Ablehnung ;
sie ist ein fortgesetztes Ablehnen der badischen Re-
gierungshattung , und verweigert schließlich doch
die Stellungnahme gegen die Regierungspolitik :
sie kritisiert aufs schärfste die Haltung der Natio¬
nalliberalen im Reichstage , also der eigenen
Parteigenossen, ohne den Nut zu finden, offen
dagegen Stellung zu nehmen .

Recht gut gesagt, aber gesagt von einer Seite ,
welche in der Angelegenheit der Fahrkartenfteuer
nicht mit reinem Gewissen dasteht . Die Zentrums¬
erklärung war logischer und klarer, aber in der
Sache selbst lief sie eben auch auf Ablehnung der
Zustimmung zum sozialdemokratischen Antrag
hinaus .

Kämpfer.
ttin Roma» aus der neuen BAterwandermig

von Max Bittrich ." - (Nachdr. verb .)
1 . Kapitel .

' ^ etzi wirst du dich wohl gar noch hnrtegen ! "
Karl Tobias das Pferd an , das langsam

s beute nicht , wird 's niorgen) über den aus -
Meierten Haideweg trottete .

Karl hatte die Geivohnheit, sobald ein Bekannter
vor sich hinzuträllern oder zu sprechen,■rot

_
*WenfcE>en oder Vieh. Auch jetzt hatte er , wäh-
™ lte Schwester Emma auf demWagen träumte ,Mund nur aufgetan , weil sich zwischen den

Aromen eine den Augen vertraute Gestalt näherte :
^ /?chreiber Jeschke aus dem Heimatdorfe.
»Wo kommt Ihr her?" ries Karl der langen Ge-

mit dem bartlosen roten Gesicht und mit den
einsamen , eckigen Bewegungen zu , die den Ein -
"■ck eines straff aufgezogenen Automaten machte.

» Die gute Ernte ist bald eingebracht!" antwor -
^ der , warf den Kopf rechts und links und blieb

vor Karl stehen .
"^ un Tag , Herr Jeschke ! "

' Wohin? Wohin ? In die Stadt ? "

nn* ^ tmes aus die Möbelfuhre . — „ Wißt Jhr 's
“) m<f)t ? " rief er , „ ich fange doch selber an !"
" dhr ? In der Stadt ?" '

. » vP , versteht sich ! " erzählte Tobias , offenbar froh,
ifr

' Horz öffnen zu können : im Winter ruhig hin-
' i1. ~ feti versauern und nicht wissen , was das

l^ hr bringt , das sei nichts für ihn . Die
Lotten zu leben und sollten im gervohnten

^ ropo weiter wirtschaften, er aber wolle so schlau
Qn^ ere Leute, Fabrikpüchter werden in der

ul 0/ : , und fremde Menschen für sich die Hände
brßen laffen . Einstweilen übernehme er eine
ssnerei ; habe er Glück , so vergrößere er sich und

^ Tages könne es dann bei ihm selber rauchen ,wre bei manchen viel dümnieren sogar ! fügte
und meinte damit einige Bekannte, die,

trotzdem er sie für wenig schlau hielt, in günstigen
Zetten zu eigenen Fabriken gekommen waren .

Der alte Schreiber machte einige Kopfbeive -
gungen , flink wie der hämmernde Specht. Es war
also doch Berechnung gewesen, als sich der Bauern¬
junge jahrelang in der Dorffabrik herumgedrückt
hatte !

Der Schreiber war , weil er so plötzlich von der
Richtigkeit seiner Vermutung hörte , ganz verwirrt ,
bewegte Kopf und Hände abermals in seiner queck¬
silbrigen Art , brummelte etwas vor sich hin und
enteilte .

Erst in einiger Entfernung , als sei er sicher , einer
Gefahr entronnen zu sein , rief er den Abschieds¬
gruß : Viel Glück !

„Hüh , Schimmel !"
Die Kommode mit den bunten Blumen , die

schwarze „ Throne "
, das klobige Bettgestell, ein

paar Schränke und Betten , aus denen Lampen,
Töpfe und eine Schrote Speck guckten , rumpelten
weiter . Alles das mitzunehmen, hatten ihn die
Eltern trotz ihrer Abneigung gegen seinen Fortgang
gezwungen, lveil die Sachen in der Stadt zu viel
kosten würden . Emma , die Hüterin , wollte ihren
Bruder auch „ einrichten" und nachher öfter nach
dem Rechten sehen . Denn Karl , darüber war man
sich zu Hause einig, war ein Mensch , der nur Augen
hatte für Sachen, die ihm gerade paßten .

Karl hatte einen klaren , doch nur auf ein einziges
Ziel gerichteten Kops . Erfolg haben wollte er und
recht viel Leuten zeigen , daß so ein „dummer
Bauer "

, wie man ihn in der Stadt schon genannt
hafte, doch noch manchen Städter übertrumpfen
konnte . Schlau wie ein Fuchs wollte er's anfangen ,
den fleißigen Meister herauskehren , um alle Kräfte
für sich anzuspornen ; den nicht kleinzukriegenden
Bauernsohn wollte er den Fabrikherren zeigen ,
deren Räume er pachtete . Daß er aus dem Dorf
eine Quelle für sich habe , der Gedanke sollte sie mit
Hochachtung erfüllen ; sie urteilten ja doch nur nach
dem Geldsack, meinte er.
. Hatte er sich nicht seit vielen Jahren den Plan

fast täglich zurechtgelegt ? War er nicht , noch
neuerdings nach seiner Militärzeit wieder, ob man
ihn auch für einen verrückten Kopf erklärt hatte ,
auch dem väterlichen Hohn und Trotz, in die Dorf¬
spinnerei gegangen, um alle Maschinen kennen zu
lernen ? Still und ruhig und ohne einem Menschen
genauen Aufschluß über seine Absichten zu geben?
Die hätten nur güacht!

Jetzt konnten die Fabriken wieder nicht genügt
arbeiten in der Stadt ; alle Menschen redeten von
guter Zeit . Nun mußte er handeln.

Emporsteigen aus eigener Kraft , ohne jemand
bitten zu müssen — und wenn er anfänglich hungern
sollte — das war sein Ideal . Danach lechzte er
im Grunde seiner Seele . Und dann eine Frau
heimführen in ein eigenes Haus , die beide seinen
Ansprüchen genügen müßten , — eines der lang -
bezopften feinen Mädels , die noch mit sechszehn
Jahren als Fräuleins zur Schule liefen und auf
obr Straße (wie er selber öfter beobachtet hatte ,
als er noch zu Markte mitgefahren war ) so ge¬
läufig und wohlklingend sprachen und so hell
lachten !

„Das muß erreicht werden!" schrie Karl auf
und schloß damit eine Reihe freudiger Gedanken.
Er jubelte das Wort so laut , daß der Schimmel mit
kräftigerem Ruck anzog und Emma den letzten Halt
verlor . Einige Augenblicke eher, als sie beabsich¬
tigt hatte , berührte sie mit den Füßen die Land¬
straße.

„Du bist arade wie dämlich ! " rief sie , „du wirst
in der Stadt nicht lange wirtschaften! "

„Ihr seid eben Bauern und bleibt welche ! " ent¬
gegnet« er abwehrend, und dabei schaute er aus
nach den ersten Häusern von Freimausen .

Freimausen , das war einer der vom Dorf zur
Stadt übergehenden Bororte , — für die Stadt das ,
was der Borwärmer für das dem Dampfkessel zu-
flietzende Quellwasser ist.

Denn wie aus den Wäldern die Wässerlein zu¬
sammenrieselten und dann ausgenützt, nachdem sie
schwere Arbeit verrichtet hatten , in nichts verflogen.

so ging der Menschenzufluß tagtäglich vom Dorfe
nach der Stadt . Wenn aber die Kraft eines jeden
brauchbaren Tropfens ausgenützt war, so verflogen
die Reste und wichen neuen Opfern.

Freimausen , regellos im Felde, zwischen mehreren
Landstraßen entstanden, war eigentlich ein Oertchen
für sich . Eigene Verwaltung fehlte ihm zwar , die
Zucht der städtischen Obrigkeit wurde jedoch nicht
sehr streng geübt.

Emma hatte für die Stadt weniger Neigung .
So manches Mädchen aus ihrer Bekanntschaft , durch
den Rückgang der elterlichen Verhältnisse ge -
zwungen, war auch in die „Fabrik«" gegangen, um
ein paar notwendige Pfennige Geld nach Hanse zu
bringen . Doch mit dem Sparen hatte die Herrlich¬
keit nicht lange gedauert ; bald waren die Mädels
„klug gemacht " worden in der Stadt , daß sie nicht
nötig hätten , sich für die Alten zu schinden. Dann
suchten sie sich in dem Fabriknest eine Koststelle und
tanzten Sonntag für Sonntag Holzauktion und
Rixdorfer . Und wie oft ging doch die einzige Hoff-
nung in diesem Jubel auf das Erbe, aus den Tod
der Eltern , die in ihr Dorf „vernarrt " seien , wäh¬
rend sie sich in Wirklichkeit aus der ererbten Scholle
zu Tode quälten .

Emmas Abneigung gegen die Stadt war früher
freilich noch ausgeprägter gewesen. Sie traf auf
ihren Marktgängen dann auch Bekannte, die hoch¬
gekommen waren in der Stadt, - Mädchen , die
eine Rolle spielten als Pächter- und Meistersrauen
und den Kuchen ihrer Glückseligkeit vor Emma noch
faustendick überzuckerten . Der Versucher hatte auch
Emma wenigstens am kleinen Finger gepackt ; cm -
sehen konnte man sich ja das Leben und Treiben
einige Monate lang . Vielleicht war inzwischen der
Zank zu Hause, gewichen, den die neue Magd ein¬
geschleppt hatte . Emma wollte gelegentlich den
Eltern kurz und bündig ihren Plan auseinander -
setzen !

(Fortsetzung folgt .)



Christliche Anmaßung .
Auf unsere Osfenburger Korrespondenz in Sa¬

chen der Konstanzer Maiskandals — späterer Be
ginn deS Unterrichts am 23 . ds . wegen der Bann¬
prozession nach Weingarten — antwortet daS Zen
trumsblatt : Konstanzer Nachr . der liberalen Kon
stanzer Ztg . , welche unsere Notiz übernommen :

Die Schleppträgerin der Sozialdemokratie am
Lutherplatz vergißt ganz, daß wir noch nicht im
fozialdeniokratischen Zukunftsstaat sind, sondern
in einem Staatswesen , das wenigstens noch den
Anspruch erhebt, ein christliches zu sein . Eine
kirchliche Feier oder die vierteljährliche Beichte
der Kinder und ein soz . Maiausflug , dessen Ten¬
denz gegen die bestehende Staats - und Gesell¬
schaftsordnung wie gegen jede positive Religion
gerichtet ist, sind zwei verschiedene Dinge.
Ter ganze dünkelhafte Hochmut des vom Staate

gehätschelten KlerikalismüS spricht aus diesen Zei¬
len . Für uns die Schule zur freien Verfügung ,
für die Andersdenkenden strenge Anwendung der
bestehenden Gesetze . Aber nur Geduld ; wir sorgen
schon dafür , daß mit dieser Auffassung von dem
Wesen des christlichen Staates aufgeräumt wird .
Die Zentrumspresse jubelt viel zu früh .

Das dankbare Vaterland !
In der vorigen Woche war in einem höchst

staatöerhaltenden Blatte , in der Bruchsaler Ztg. , zu
lesen :

Ein alter gebrechlicher notleidender
Kriegsveteran von 1870/71 , der seinem Be¬
ruf nicht mehr Nachkommen kann , ersucht
ehrerbtettgst die edeldenkend »
Menschheit , ihm zu einer leichten Be¬
schäftigung behilflich zu sein, z. B. in
Dütenmachen, Abschreiben usw . bei billigster
Vergütung.

Auch würde derselbe Bittgesuche an all»
Behörden, überhaupt was schriftliche Ar¬
beiten sind, bei billigster Berechnung be¬
sorgen . Bei wem ? kann man bei der <kxp .
d . Ztg- erfahren.

Im Reichstage hat man in voriger Woche durch
daS neue MUttarpenstonSaesetz den höheren Chargen
gleich Lausende in den Schoß geworfen, im Lande
draußen hungern jene, die für Deutschlands viel¬
gepriesene Große und Macht ihre gesunden Glieder
hingegeben. Und dann schwelgt man bei paffenden
und unpassenden Gelegenheiten in hochpatriotischen
Phrasen und jubelt, wie herrlich weit wirS doch
gebracht haben. Daß ähnliche Klageruf» wie die
des Bruchsaler Invaliden ein arger Hohn aus diese
Reinkultur des HypnopatriotiSmus sind , daS braucht
nicht erst bewiesen zu werden.

„Vagabunden."
90 Prozent der Arbeitslosen sind Vagabunden,erklärte bei der Beratung deS Fabrikinspektoren¬

berichts der konservative Abg . B a n s p a ch. Der

futc Mann ist Landwirt und sein Ausspruch über
ie Arbeitslosen ist nicht getrübt durch etwaige

Kenntnis des wirklichen Lebens. Man könnte also
über eine solche Aeußerung zur Tagesordnung
übergehen, wenn sie nicht typisch wäre für dt« Auf¬
fassung , die noch hier und da über die große Schar
oer Aermsten der Armen herrscht .

Wie liegen die Dinge ? Im Jahre 1808 wurden
in ganz Baden wegen Bettels und Landstreicherei
bestraft : im Januar 959, Februar 782 , März 682,
April 298, Mai 301 , Juni 304 , Juli 208 , August
L71 , Septeniber 290 , Oktober 407, November 642 ,und Dezember 713 Personen . Die Bestrafungen
im Juli betragen also nur wenig mehr al< ein
Fünftel derjenigen im Januar . Die alt » Tat¬
sache , daß wirtschaftliche Konjunktur und Bestrafung
wegen Bettels oder Landstreicherei in engster
Wechselwirkung steht , bestätigt sich auch hier wieder.
Die Gesamtbestrafungen wegen Bettels und Land-
treicherei betrugen im Jahre 1893 , also in der Zeit
tarker wirtschaftlicher Depression , in Baden 6528 ;
>ie Ziffer fällt dann entsprechend der langsamen

Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse bis 1899
auf 4184 und erreicht 1900 ihren tiefsten Stand mit
8932 Verurteilungen . Im Jahre 1901 setzt« ziem -
lich unvermittelt die wirtschaftliche Krise ein und
läßt die Zahl sofort auf 6134 und im folgenden
Jahre auf 6658 eniporschnellen .

Deutsche Politik .
Zur AuSweisungSpraxis

schreibt die Deutsche Juristen -Zeitung : „Die Reichs¬
tagsverhandlung über die Ausweisungen der Rus-

J
en hat auf ein wundeS Gebiet unseres staatlichen
iebens : daS Fremdenrecht, die Aufmerksamkeit

gelenkt . Der Beaufsichtigung seitens deS Reichs
und seiner Gesetzgebung wird in der Reichsver¬

fassung (Art . 4 Nr . 1) die Fremdenpolizei unter
stellt . Diese Bestimmung ist durch besondere Ge
setze noch nicht auSgeführt . Aber daS Aufsichtsrecht
wenigstens über die Handhabnug der Fremden¬
polizei in den Einzelstaaten ist doch zu keinenr Schat¬
tendasein verdammt . Hält indes die Reichsregie-
rung sich trotzdem nicht zu einem Eingreifen für be¬
fugt , so ist eben die gesetzliche Aus - und Umgestal¬
tung des Fremdenrechts und sein Schutz durch
Rechtsbürgschaften geboten. Der Fremde darf nicht
vogelfrei fein. Das Fremdenrecht sei ein von
Menschlichkeit beseeltes Gastrecht . Vergeht die Gast¬
freundschaft nicht — diese Mahnung in den Frem¬
denzellen der Klöster ist nicht nur ein Gebot der
Humanität , sondern auch der praktischen Politik im
Hinblick auf die Hunderttausende von Deutschen , die
in der Fremde leben .

"

Schulkonflikt in Bremen.
Erst vor kurzer Zeit hatte sich die Bremer Bür

gerschaft mit dem Kampfe der bremischen Lehrer
schüft gegen die Knebelung der Volksschulen durch
die Maximen des Schulinspektors zu befassen . Den
Lehrern war für eine Eingabe, in der sie die An
klagen gegen den Schulinspektor aufwarfen , die
„ernste Mißbilligung " der Behörde ausgesprochen.
Sie ließen indes nicht locker , sondern wehrten sich
tapfer ihrer Haut , indem sie in ihrer Gesamtheit
sich mit den „ abgestraften" Unterzeichnern der Ein¬
gabe solidarisch erklärten . Dafür wurde daS Diszi¬
plinarverfahren gegen die Veranlasser dieses Pro¬
testes eingeleitet . Aber nicht genug damit : der
Lehrer Holzmeier wurde auch vom Senate vorläufig
seines Amtes enthoben. Das veranlaßte die So
zialdemokratie, folgenden Antrag in der Bürger
schüft einzubringen : „Die Bürgerschaft spricht ihre
Ueberraschung aus , daß der Senat bei dem gegen
einige Lehrer wegen der den Schulinspektor betref¬
fenden Eingabe eingeleiteten Disziplinarverfahren
von dem Rechte deS § 128 des BeamtengesetzesGe¬
brauch gemacht und bereits einen Lehrer vom Amte
suspendiert hat . Sie ersucht den Senat , da» Dis
ziplinarverfahren vorläufig einzustellen und ihr
nunmehr daS vorliegende Material , insbesondere
auch die Beschwerdeschrift der Lehrerschaft , vorab zu
ihrer Meinungsäußerung zugänglich zu machen .
H . Rhein ." Leider lehnte die Bürgerschaft die be¬
antragte Dringlichkeit deS Antrages ab , so daß der¬
selbe erst am nächsten Mittwoch zur Verhandlung
kommen wird.

6 . Ieröandstag des Deutschen
Kokzaröeiter-'

Deröandes.
L . Köln a . Rh . . 26 . Mal

6. Verhandlungstag .
Die Sitzung nimmt mit Berichterstattung der

Statutenkomnusston ihren Anfang. Berichterstatter
ist Neumann -Hamburg . Da die Krankenunter¬
stützung als neuer Unterstützungszweig eingeführt
ist, so macht sich die Beitragserhöhung notwendig,
dieselbe beträgt für männliche50 Pf . und für weib¬
liche 26 Pf . Im Bedarfsfall « können Extrabeiträge
von : Vorstand erhoben werden. Ferner wird der
Vorstand ermächtigt, in den Zahlstellen, wo viel
jugendliche Arbeitskräfte in Betracht kommen , diese
in Beitrag und Eintrittsgeld bis zum 17. Lebens¬
jahre den weiblichen Mtgliedern gleichzustellen
Alle weiteren Anträge, die auf Erweiterung der be¬
stehenden Unterstützungen htnauszielen, gelten als
erledigt. — In Zukunft sollen 20 statt 26 Proz .
in den Zahlstellen verbleiben.

Bezüglich deS Wahlmodus wird beschlossen , daß
die Wahl der Delegierten in allen Zahlstellen gleich¬
zeitig an einem Sonntag in einem hierzu bestimmten
Wahllokal mittels geheimer Abstimmung zu er¬
folgen hat .

Einige Anträge, die auf die Agitation Bezug
haben, werden den Verbands - und Gauvorständen
überwiesen.

Die Krankenunterstützung wird folgendermaßen
geregelt : An arbeitsunfähige (erkrankte ) Mitglieder,
welche mindestens 62 Wochen dem Verbände an¬
gehören und für diese Zeit ihre Beiträge entrichtet
haben, kann eine Krankenunterstützung gewährt
werden, wenn durch Vorzeigung eines ärztlichen
AttesteS die Arbeitsunfähigkeit bescheinigt wird.

Diese Unterstützung wird nur als Zuschuß zu der
Krankenunterstützung gewährt, welche das Mitglied
aus einer dem Krankenversicherungsgesetz ent¬
sprechenden Kasse bezieht .

Die Unterstützung nach 8 48 wird auf die Dauer
von 18 Wochen gewäbrt und beträgt innerhalb 12
Monaten , vom ersten Unterstützungstag an gerechnet ,
nach einer Mitgliedschaftsdauer von

82 Wochen 8.— MI. pro Wochebis zu 89 .— Mt . Höchstbetrag j104 . 8.76 . . . . . 4^ .75
15« » 4-80 » » » » . 89,60
808 . 8.28 , » . . . 68.28
260 . » . 76.—

§ 45 . Ueber die Gewährung von Krankenunter-
stützung entscheidet im Rahmen dieser Vorschriften
die Lokalverwaltung, bei Einzelmilgliedern der Per
bandsvorstand.

Letzterer hat das Recht, gegen die Entscheidung
einer Lokalverwaltung Anspruch zu erheben , in
welchem Falle den Betroffenen der Beschwerdeweg
an den Ausschuß offen steht . Krankenhäusern und
anderen Heilanstalten oder dritten Personen steht
ein Anspruch auf die Unterstützung nicht zu. Der
Anspruch auf Krankenunterstützung beginnt am
8 . Tage der Arbeitsunfähigkeit, vom Tag « der
Meldung an gerechnet . Die erhöhten Beiträge
sollen vom 1 . Juli d . I . an erhoben werden. Die
Auszahlung der Krankenunterstützung soll mit dem
1 . Juli 1907 beginnen.

Die weitere Revidierung der Statuten erstreckt
sich auf redaktionelle Senderungen, die für di«
Oeffentlichkeit kein Jntereffe haben.

Der nächste VerbandStag soll in Stettin statt¬
finden und wird beschlossen , daß an künftigen Ver
bandstagen außer den besoldeten auch em unbe
soldeteS Vorstandsmitglied teilnehmen muß.

Maifeier betreffend , gelangt folgend « Resolution
zur Annahme : Der VerbandStag steht auf dem
Standpunkt , daß die Feier des i . Mai am wür¬
digsten durch Arbeitsruhe gefeiert wird. Tr der
pflichtet di« Mitglieder de» Verbände», gemäß den
Beschlüssen deS internationalen Kongresses in diesem
Sinne zu wirken . In denjenigen Betrieben, wo
' /, organisiert find und 4/* der Beschäftigten be
schließen, die Arbeit ruhen zu laffen, wird den
durch Aussperrung oder Maßregelung Betroffenen
nach einjähriger Mitgliedschaft die Gemaßregelten-
Unterstützung (welche in diesem Fall « ausnahmS
loS die Sätze der Streikunterstützung find) von der
2. Woche an gezahlt. Voraussetzung für den Be
zug dieser Unterstützung ist, daß die betr . Mitglie
oer sich an den von den örtlichen Organisationen
veranstalteten Demonstrationen beteiligen.

Weiter wird ausdrücklichst betont, daß all« ge¬
faßten Verbandsbeschlüsse für sämtliche Verbands
angehörige gelten. Ausnahmen können nur durch
die Organisationsleitung gestattet werden.

Die Beschwerdekommission gibt da? Resultat ihrer
Arbeiten bekannt, der Berichterstatter betont, daß
derselben 14 Fälle Vorgelegen , die sich zumeist auf
Schuldenerlaß , hervorgerufen aus den erhöhten
Streikunterstützungen der einzelnen Zahlstellen er¬
streckten. Der VerbandStag beschließt, all« der
artigen Anträge nach wie vor abzulehnen.

Unter sonstige Anträge wird beschlossen : In An¬
betracht der großen wirtschaftlichen und hygienischen
Schäden, die der Alkoholgenuß für die Menschheit
im allgemeinen und für die Arbeiter im besonderen
bildet, verpflichtet der Verbandstag die Kollegen ,
hauptsächlich das VerbandSorgan und die agita
torisch tätigen Kollegen , mehr als bisher auf die
Gefahren des AlkoholgenusseS hinzuweisen .

Es erfolgt die Wahl deS Verbandsvorstandes.
Kloß und L e i p e r t werden als Vorsitzende
wiedergewählt . desgleichen Schneegaß und
Becker als Sekretäre . — Kloß führt aus , daß
Kollege Bohne nach 25jähriger Tätigkeit für die
Holzarbeiter wünsche, seine» Postens enthoben zu
werden, da durch das Anwachsen des Verbandes
die Arbeiten sich immer steigern , und er daher
lieber einen andern Kollegen an diesem Platze sähe

Auf Antrag der Revisionskonimission wird Bohne
als drstter Sekretär gewählt. Die Stellung des
Kassiers soll ausgeschrieben und endgiltig vom Vor
stand und Ausschuß erledigt werden.

Der Ausschuß behält seinen Sitz in Berlin.
Sodann stellt die Revisionskommission einen

Irrtum betreffs des GehalteS der Hilfsarbeiter
richtig . DaS Grundgehalt derselben soll nicht
1800 Mk., sondern 2000 Mk. betragen.

Der internationale Kongreß, sowie der inter
nationale Holzarbeiter-Kongreß sollen von je einen:
Mitglieds de» Vorstandes, der Redaktion und des
Ausschusses beschickt werden.

Daniit sind die Arbeiten deS 6 . VerbandStageS
erledigt.

Kloß faßt die Arbeiten des VerbandStageS in
einem kurzen Schlußresumee zusamnien. das in die
Worte auSklingt : Die Delegierten mögen mit dem
Bewußtsein, das beste für den Verband gewollt zu
haben, wieder in ihre Heimat reisen und für die
Ausführung der gefaßten Beschlüsse mit ganzer
Kraft eintreten.

Mit einem Hoch auf den Deutschen Holzarbeiter
Verband sind oie Verhandlungen geschlossen .

Kleines Feuilleton .
Skandalöse Mtßstiinde tn einem bayerischen

Fraucnkloster . Die Münchener Neuesten Nachrichten
berichten : Im niederbayerischen Marktflecken MallerS-
dorf befindet fich ein Frauenkloster, da» sogenannte
Mutterhaus der Armen Franziskanerinnen , bekannt unter
dem Namen MallerSdorfer Krankenschwestern , daS unter
der Leitung einer Generaloberin steht, der nachgesagt
wird, daß sie äußerst engherzig sei und selbst den not¬
wendigstenErfordernissenvollständigverständnislos gegen -
überstehr. Die Klostecgebäude selbst sind seit langer
Zeit völlig verseucht und bilden einen Tuberkuloseherd
der schlimmsten Art. ES besteht keine Kanalisation und
Klosettanlage mit Spülvorrichtung ; die Abort« befinden
fich vielmehr in einer schauderhaften Verfassung . Dabei
ist das Kloster ständig überfüllt. Die Zahl der Jnfaffen
beträgt etwa 400 ; eine genaue Ziffer kennt man in
Mallersdorf sonderbarerloeise nicht, weil angeblich die
Zugänge und Abgänge de- Kloster - nicht polizeilich ge¬meldet werden, sondern hiervon nur alle Vierteljahre
dem Ordinariat RegrnSburg Mitteilung gemacht wird.

Unter den obwaltenden sanllätsividrigen Verhältnissen
ist es erklärlich , daß die Sterblichkeitsziffer in diesem
verseuchten Kloster außerordentlich hoch ist. Die kräf¬
tigsten und gesundesten Bauernmädchen, die fteiwillig
oder gezwungen in die Anstalt kommen , erkranken bald
an der Schwindsucht und siechen elend dahin. Um nun
den größten Mißständen wirksam zu begegnen und
wenigstens die Kranken entsprechend unterbringen zukönnen , ließ der Superior Ferstl, ein verständiger Geist¬
licher , dem die Vertretung des Klosters nach außen ob¬
lag . ein Sanatorium und eine Wasserleitung gegen den
Willen der . Generaloberin ' erbauen . Das Sanatorium
ist noch nicht ganz vollendet, aber der Superior wurde
bereit- . geliefert' . Bor einigen Wochen erfuhr HerrK bezeichnenderweise aus den Zeitungen, daß er durch

ii Reaensburg allinächtigen Generalvikar Dr . Leitner
seine- AmrrS als Superior des Klosters Mallersdorf ent¬
hoben sei. Die Generaloberin und ihr Anhang sollen
argen Superior Ferstl geltend gemacht haben, daß er
»a» Kloster dem finanziellen Ruin entgegenführe. Ueber
die förmliche Enthebung des Superior herrscht , wie über¬
haupt über die Zustände im Kloster Mallersdorf , in der
Bevölkerung die heftigste Erbitterung . Hierzu kominen
jedoch stets neue Vorfälle sehr sonderbarer Art , die auf
»U . menschenfreundliche Behandlung' der Klostrrschwestern
hinter den Klostermanern schließen lassen.

C » ist n-ictcrMt Vorkommen, daß sich Kickt . r

schwestern in Mallersdorf flüchteten , sogar aus Dächer
und Bäume, wie mit aller Bestimmtheit versichert wird ;
jedeSmal wurden aber die Flüchtlinge verfolgt und wie¬
der in daS Kloster zurückgebracht . Ein solcher Fall er¬
eignete fich wieder am 14. Februar . Eine auS der Ober¬
pfalz stammende Klosterschwestrr macht « in der Nacht
zum 14. Februar einen mißlungenen Fluchtversuch , wobei
sie, nur notdürftig bekleidet , bis zur Bahnstation gelangte,
dort aber durch einen Beauftragten des Klosters abgeholr
und gewaltsam in da- Kloster zurückgebracht wurde. Vom
Kloster au» wurde fie als . geisteskrank ' erklärt und ver¬
sucht, sie zuerst in der niederbayrrikchen KreiSirrenanstalt
Deggendorf und dann in der oberpfälzischen Kreisirren -
anstatt KarthauS unterzubringen . S» blieb jedoch beim
Versuch . Die Schlvrster wollt« unter allen Umständen
aus dem Kloster heraus und zu ihrer Schioester ziehen ;
deshalb wurde sie ini Kloster schlecht behandeü und nach
ihrem Fluchtversuch als . verrückt ' erklärt.

Das Straubinger Tagblatt , «ln Zentrumsorgan , be¬
merkte in dieser Sach« :

» Bon authentischer Sette wurde von uns «ln Bericht
über den mißlungenen Fluchtversuch einer Kloster¬
schwester gebracht, die angeblich geisteskrank geworden
war und deshalb in die Irrenanstalt gebracht werden
sollte. Wie man nun bestimmt erfährt , ist fraglich «
Schwester, die seit etwa 14 Tagen bei nicht gerade
liebevoller Behandlung in einem Zimmer interniert
war , heut« ( 16. Februar ) in Begleitung ihrer Schwester
in weltlicher Kleidung nach ihrer Heimat ab¬
gereist. Der armen Schwester Geisteszustand schetnt
demnach doch nicht so gefährlich gewesen zu sein, wie
die » authentische ' Seite befürchtete ; verschieden« Per¬
sonen , die mit der Entwichenen sprachen, konnten von
einem geistigen Defekt nicht« bemerken . E» wär« an¬
gezeigt , wenn die Klosterleitung über diesen neuen
Vorfall, der dem infolge der jüngsten Borkommnisi «
(Superior Ferstl !) noch immer sehr erregten Sinn aller
BevölkerungSschichten der ganzen Gegend neuen Stoff
zur Kritik gibt, weiter» Aufklärung geben würd»."

Aus dem Simplicisstmus .
Gi » Gemütsmensch . » Bin ich nicht dein« Mutter ,

die dich mit Schmerzen geboren hat ? — » Warum hast
du dich nicht chloroformieren laffen ? '

»

Backfisch«. » Saa mal, war willst du eigentNch »och
in: Brnsionat ? Tu bist ia kckion verdorben.

Hohe » Lob . (Unter Geistlichen . ) »Ihre Köchin ist
sehr tüchtig , mein lieber Amtsbruder. ' — . Ja , da bin
ich fein heraus . Sie war schon bei meinen beiden Vor¬
gängern da, die sind alle zloei an Magenerweiterung ge¬
storben . '

S

Lieber SimplicissinmS . In manchen Staaten der
Union ist da» Ehescheidungswesen ungemein fein organi¬
siert. Rach Dakota zum Beispiel braucht man nur zu
depeschieren :

. Ankomm« 7.30 Uhr morgens. Mister and Mistreß
Smitb '
Pünktlich um 7 .80 Uhr erscheint ein Standesbeamter

auf dem Bahnsteig und übergibt Herrn und Frau Smith
je eine Heiratsurkunde. Bei Herrn Smith ist der Name
der zweiten Frau , bei Mistreß Smith der Name des
zweiten Manne» offen gelassen . Man kan» ihn sofort
hineinschreiben — der Beamte hat einen Tintenstift mit.

Roda Roda.O

In einem Bahnhofswartezimmer zweiter Klaff, fitzt
ein einfach gekleideter Mann mit einem Mordsrausch.
Der BahnhofSportier, der di , Züge abruft , findet ihn
und fragt nach seiner Fahrkarte. Da er nur «in , solche
dritter Klaff , vorzeigen kann , wird er vom Portier au»
dem Wartesaal zweiter Klaff « entfernt mit der Begrün¬
dung : . Wenn Sie »in, Fahrkarte zivetter Klaff « hätten,wären Sie unwohl und konnten hier bleiben ; wenn Sie
aber nur ein« Fahrkarte dritter Klaff « haben, find Eie
besoffen und muffen hier rau» ! '

»
Eine» Lag«» fand SerenisfinmS in seinem Ho, - und

Leibblatt «tn« klein« Erzählung, in der von Harun al
Raschid dw Red » war ; r» wurde darin geschildert, wi«
der große Katts stch tn Bagdad oft unter» Volk mischteund unerkannt von den Untertanen sich berichten Neß,ml st , über ihren Herrscher dachten. —
» Sage « St «, Kind«rmann, ' meinte Serenisfimu», . da»
ist doch wohl bloß leere» Gefasel, wa» hier über
diesen . . . äh . . . Harun al RasLid geschrieben, steht ? '
— Kindermann la» di, Geschichte durch . — . Verzeihung.
Durchlaucht , da» ist kein Gefasel, sondern Lattach«. ' —
» So , so ? ' antwortet « Serenisfimu» . Und m»ch kurzem
lleberlege» fügt» er hinzu : » Dann kann tch « tr aber
wirklich nicht »orswllen . wie damal« in Bagdad dt,
StaatSanwavschast mit all den MajestStSbelewigung».
klag«« fertig g«word«a ist."

Hua der Partei
Furtwangeu » LS. Mai . Anläßlich des

fluges des Äesangvereiu« Freundschaft - Fr
hier findet am 1 . Pstngstfeiertag abend» gernmit dem hiesigen Gesangverein Laflallia im
Vorstadt ein Konzert statt, worauf wir Freund«nassen besonders anfmerlsam machen. Zumkomme» Gesamtchöre, vorgrtragen Von g«gSängern , sowie Einzelchöre und Doppelouän

Es steht somit ein genußreicher Abend 5eb0tsuchen wir Freund« und Genossen, mit tzg-
hörigen zahlreich zu erscheinen . Programm«
zum Eintritt und find solche , i 20 Pf ., bei den
Genossen , sowie abend» an der Kaff« zu Hab»
Freund des Gesanges ist, der erscheine, «st, «
soll befriedigt werken.

Gegen „Wahr
Poltzeiprj

den Redakteur
ehmann , hat

reslau Strafantrag wegen Beleidigung
lauer S ch utz mann sch aft gestellt . Dl,tz ,
soll verübt (ein durch da» in Nr. 817 vom 18 .
Haltens Gedicht » Ti « Schlacht von BreSlau'
der gleichen Nummer enthalten« Bild » Da» Pst
von BreSlau ' . Auf Berankaffuna des Unte
xichterS wurde am Samstag tn oer Buchhax
Paul Singer nach der Nummer gehaussucht u
poch vorhanden« i^ emplar« beschlagnahmt .
in WirtschastSlokalen ausliegend« Exemplar» wurdm
Schutzleute konfisziert.

SmerWeMe Arbckndmkzm
Ö Ettlingen, 29. Mai. Der Streik in der 3

kreuzbrauerei ist heigelegt . Dt» Arbetter Hab«,
Forderungen bewilligt erhalten .

Waldkirch , 28. Mai . Achtung , Sw,, ; ,Bei der Firma Th. Beyer haben di« Koll
Kündigung eingereicht , weil dt« Forderung auf
ung des Zehnstundrntaaes , welch« all« anderen
akzeptierten, nicht bewilligt worden war. Zuzug itz
läufig fernzuhalten.

Schopfheim , 28. Mai . W » a » n Nichtan , r,
nung deS Tarifs ist hier «in Streik der - i '
auSgebrochrn. Zuzug nach Schopfhrim und Urt

~
ist strengstens fernzuhalten.

I « Ulm streiken 300 Maurer , Zimmerer und
Hilfsarbeiter . Grund : Lohnforderungen. E»
wohl noch wettere 900 Arbeiter dieser Branchen
beit niederlegen.

Aussperrung .
Die Kündigung von 6V Proz . der Arb,st

hat der Verband der Berliner Metalliudnftr
per 2. Juni angeordnet.

Buchbinderansfperruug tu Stuttgart . Di«
nehmer im Buchgewerbe Stuttgart » haben 900
ausgesperrt , Iveil st« nicht zu Schuften an ihren kawpi
den Berliner und LeipzigerArbeitsbrüdern werden wo!
und die Zumutung, Berliner und Leipziger Sreik.
anzuferkigen, einmütig zurückwiesen. Daneben ,
die Buchbindereibesitzer durch ihr Vorgehen die
gemeinschast brechen zu können . Die Arbeitgeber
in allen möglichen Provinzblättrrn Württemberg »
der Nachbarstaaten Arbeitskräfte. E » wird gebet
den Zuzug von Buchbinder ei arb «
nach Stuttgart streng f ernzuhalten .

Soziale Rundfebau.
Agrarische Kinder -Ausbeutuug .

In einem Blatte in O e l S befanden sich fotz
Inserate :

Bon Montag den 21 . Mai an steht jede »
Nachmittag 1 Uhr ein Wagen bei der Gärt¬
nerei von Ruttau bereit zur Abholung von
starken

Schulknabe «
zur Feldarbeit nach Dominium Gr .
El lg uth .

Und i» einer anderen Nummer :
Bon Mittwoch an

steht jeden Mittag 12 '/* Uhr ein Wagen
vor dem Gasthof zum »Stern ' bereit zur
Abholung von Knaben und Mädchen für die
Landarbeit auf das

Dominium Groß - Ellguth .
Das von den Junkern zu ihrem materiellen

verhunzte . Kinderschutz ' gesetz läßt diese frivole Aurb,
von Kindern leider zu. Und di« Mehrzahl der dm
Lehrer hat sich bisher zu energischer Abwehr
aufraffen können .

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

28. M
— Extrazug Pforzheim — Cal »

Horb — Zürich . Wie unS tnitgeteilt wird,^die Gcneraldirektion der Württemb . Staat -''
bahnen am Pfingst -Samstag einen Extrazug :
Pforzheim Zürich abgehen. Die Abfahft
Pforzheim erfolgt nachm . 1,36 Uhr, die Ankum
Zürich 7,50 Uhr abends . Rückfahrt von Zürich
Dienstag , nachm . 3 .40 Uhr, Ankunft in Pfa
9,40 abends . Solche Teilnehmer , welche nicht
Zürich direkt wollen, sondern nach Konstanz
steigen in Schaffhausen bezw. schon in Singen
können dort die HohentwtelfestfpieleSonntag-
Montags ansehen und fahren dann von da ab
Kilonieterheft nach dem Reiseziel . Der Fah
bis Schaffhausen beträgt 10,50 Mk., nach
direkt 12,80 Mk. E» ist die» ein ausnahm

'

billiger Preis , kein Tourist sollt« diese güns^ -
legenheit versäumen, sich einmal die schöne wr
mit ihren Reizen anzusehen. Die Abfahrt-^
Ankunstszeit ist so gewählt, daß Touristen, -
nicht i » Pforzheim wohnen, von und nach
Richtungen Anschluß haben. Teilnehmer «n
Richtung Karlsruhe treffen in Pforzheim U-
odcr 12,46 Uhr ein. Anmeldungen müssen bts .>
testens 31 . Mai abends bei der Buchdru-
Sch a u in a n n in Pforzheim gemacht
woselbst dann die Fahrkarten bis Freitag 1
abgegeben werden. Nähere Auskunft über Ou
usw. wird ebenfalls dort bereitwilligst gegeben .
Sonderzng führt auch Speisen und Geträntt
mäßigen Preisen mit . Außerdem erhält jeder >
nehmer einen kurz gefaßten Reiseplan, ohne
laran gebunden zu sein . Diejenigen, welche
)em Rigi bei Luzern fahren , zahlen Zürichs
zurück 3 .80 Fr .

Freiburg.
88.

FrauenbLdung , Fraurnstudium .
E . In den Tagen des 25 . und 26 . Mai tagle

reiburg die Generalversammlung deS Vereinr
rauenbildung und Frauenstudium . ErM

waren 135 Delegiertinnen . Nach einem
ungSabend am Donnerstag , der auf daS prö
verlief, wie ja der Damen au» der befferen
chaft nicht anders zu erwarten ist, begann ^ ,'
reitag früh tue eigentlichen Sitzungen. 8 *" '
ichlotmann erstattete den Jahresberio

Bestrebungen de» Verein» auf Hebung der
»er Frau , nach Gleichstellung d«r Frau
köderen Schulen hätten schon schön « Erfolg«



<men oeulMn « undetflaaken worben die
Lauen an den Hochschulen »ugelaflen. Sn den
« ittelschulen ist die « Handlung sehr verschieden.

-lach dem Kassenbericht übersteigen die Ausgaben
die Einnahmen um 0OÖ Mk. Da» vermögen be-
trügt 1b 000 Mk . Don der Abteilung Königsberg
war ein Antrag auf Schaffung neuer Arbeitsgebiete
-stellt , weil Ortsgruppen an Orten , wo Hoch - oder
jMtelfchulen nicht bestehen, anderweitige Tätia -
keit entfalten können . Hierzu gelangte folgende
Resolution zur Annahme:

l I »Die 8. Generalversammlnn- de« Vereins Frauen-
btldung und Frauenstudium empfiehlt denjenigen Ab¬
teilungen, deren Kräfte nicht durch die Unterhaltuna
eine« Mädchengymnasium » absorbiert werden , sich als

frovagandastell« aller Ideen der Frauenbewegung zu
etrachten und nach Maßgabe lokaler Verhältnisse ihr«

Tätigkeit nacheinander auf alle gemeinsam anerkannten
Programmpunkt« der Bewegung, nämlich auf die Heb¬
ung der geistigen , sittlichen, wirtschaftlichen und recht¬
lichen Lag« der Fra « auSzudehne » . Der Gefamtveretn
bleibt nach wie vor ein Fachverria für di« Schaffung
bezw. Unterstützung vollwertiger, den Knabenschulen
gleichwertiger Anstalten'

Die Abteilung Mannheim beantragt um Anstel¬
lung von Polizeiärztinnen zu petitio¬
nieren. Der Antrag wird einstimmig angenom¬
men. Weitere wichtige Punkte waren : Die Zulas¬
sung der Frau zum juristischen Staatsexamen und
die Reform der höheren Mädchenschulen . Beide
Punkte wurden im Sinne der in öffentlichen Der-
sammlungen gehaltenen Referate erledigt und
können wir uns deshalb auf den Bericht über diese
Referate beschränken.

Die Versammlungen waren beide stark besucht,
besonders von Frauen . Fräulein Westerkamp ,
Dr . jur . aus Marburg , sprach über : »Warum brau¬
chen wir weibliche Juristen ?" Die Rednerin ver¬
stand ihre Forderung ausgezeichnet zu begründen.
Sie zeigte, wie unser Recht die Frau als geistig min¬
derwertig behandelt. Ihre rechtlichen Angelegen¬
heiten in weitgehendem Maße in die Hände des
Mannes legt. Dadurch werde das sogen . Recht der
Frau gegenüber in vielen Fällen zur brutalen Ge¬
walt. Auch das bürgerliche Gesetzbuch enthalte noch
solche rechtliche Ungleichheiten . Rednexin zeigte
dos besonders am Güterrecht in der Ehe . Des
ferneren zeigte sie an aus dem Leben gegriffenen
Beispielen , wie Frauen oft in der Ehe die schlimm¬
sten Drangsale erleiden, nur , weil sie gerade solche
Dinge nicht einem Manne sagen wollen , während
sie sich vertrauensvoll an die Geschlechtsgenossin
wenden würden. Die soziale Stellung der Frau ,
besonders bei ärmeren Schichten der Bevölkerung,
sei oft die Ursache von Vergehen und Verbrechen .
Die Männer könnten sich höchst selten in den
Seelenzustand der Frau bei Begehung dieser Taten
hineindenken . Oft würden deshalb Urteile gefällt,
die zwar nach dem Gesetz gerecht erscheinen, in
Wirklichkeit aber grausam sind. Wer heute die
Prozesse gegen Frauen und jugendliche Verbrecher
verfolge , müsse zu der Einsicht kommen , daß die
weibliche Verteidigerin in vielen Fällen eine Not¬
wendigkeit sei . Zum Schluß begründete die Red¬
nerin einige Forderungen , welche bei der geplanten
Aenderung der Strafprozetzordnung zu erheben
seien . Unter anderem sei zu fordern : Besondere
Gerichte für jugendliche Verbrecher , Ausschluß der
Oeffentlichkeit bei diesen Verhandlungen und statt
Bestrafung Erziehung dieser jungen Leute, Erhöh¬
ung des Strafmündigkeitsalters von 12 auf 14
Jahre . Aus sittlichen und sanitären Gründen
wünscht die Rcdnerin Erhöhung der Schutzalters¬
grenze für Mädchen auf 18 Jahre und strengere Be¬
strafung der Verführer . Rednerin hofft , daß bald
weibliche Verteidiger an deutschen Ge¬
richten wirken werden. (Schluß folgt.)

*

— Der Flottrnrummel treibt immer tollere
Blüten, so fand hier kürzlich ein Schülerkonzertzugunsten
des FlottenrereinS statt-. Bon einem Fräulein wurde ein
— schwungvolle » — Flottengedicht vorgetragen. Wir
glauben , es gäbe noch ander« Dinge, für die man die
Kinder begeistern könnte und die dem Kindergemüt bester
-»sagen würden.

— Am Donnerstag den 3t . Mai hat der BürgerauS-
schuß die Wahl des Oberbürgermeisters vorzu-
nehmen . Ein Wahlkampf wird sich nicht entspinnen, da
Dr . Mnterer voraussichtlich einstimmig wiederge¬
wählt wird . Auch unsere Genossen können einem Mann
wir Dr . Winter« ihre Stimme geben .

— In der letzten Zeit sind hier drei Unglücksfälle an
Holzbearbeitungsmaschinen vvrgekommen . Es mahnt
die» die Arbeiter zur Vorsicht, aber die Behörden auch
zu scharfer Kontrolle darüber, ob die Schutzvorschristen
richtig eingehalten werden .

— Die alte Geschichte . In einem hiesigen
Hotel fand der Piccolo einen liegengeblirbenenRevolver,
mit dem er natürlich sofort manipulierte. Unter anderem
legt« er die Waffe , die er ungeladen wähnte, auf den
Kellner Heinrich Splitter an. Der Schuß ging loS und
diesem ins recht« Auge, das nun verloren ist . Der Ver¬
letzt« wurde in die Augenklinik verbracht. Sein Zustand
ist äußerst ernst und r» bestebt die Gefahr einer Hirn¬
hautentzündung. D« unglückliche Schütze ist verhaftet.

* Hausen i. W .» 28. Mai . Hier wurde der Preis
für Rindfleisch per Pfund um 6 Pf . erhöht

* Bom Bodensee , 28. Mai . Der Regierungsrat
des Kantons Zürich beabsichtigt , auf dem Züricher Ufer
am Rheinsall ein neues Wasserwerk zu erstellen ,
wodurch neuerding» mindestens 50 Kubikmeter Wasser
in der Sekunde dem Rheinfall entzogen werden sollen .
Der BodenseeverkehrSvrrein legt in einer Resolution
Verwahrung gegen die dem Rheinsall drohende Ber-
vnstaltung ein und bittet die zuständigen Behörden
dringend, die Erstellung deS projektierten WasteriverkeS
nicht zu genehmigen. Der Verband der Gasthofbesitzer
am Bodensee und Rhein nahm «ine ähnlich« Reso¬
lution an.

— Die Felchenfischerei, die dieses Frühjahr sich bi»
jetzt recht ungünstig « wies, hat am 25. Mai zum ersten¬
mal ein wesentlich besteres Ergebnis geliefert , so daß
eine große Zahl von den vielbegehrt«» Blaufelche » zum
Versand kommen konnte.

— In Bermatingen brannte da» Anwesen deS Bäcker-
mristerS Lieberman« nieder. D« Schade« beläuft sich
auf etwa 14 000 Mk. und ist durch Berficherung gedeckt.* Mannheim , 28. Mai. Ein schwerer Un¬
glück » f a l l ereignet« fich heut« früh halb 7 Uhr in
der 4. Snndgewann auf der Materialbahn eines hiefigen
BauunternehinerS, welch« zur Anfuhr von Sand zur
ktraßenherstellung dort angelegt ist. E» sollten 11 be¬
ladene Materialwagen von zwei am End« de» Zuge»
»ngrkoppelten Maschinen einen Abhang mit starkem Ge»
mll hinuntergrschobenwerden, dabei entgleiste eine der
Maschinen mit M>«i Wagen und fiel den Damm hinunter.
Di« hinters! « Maschine wurde dadurch ebenfalls um-
geworfen , wobei d« darauf stehende 21 Jahr « alte
Heiz« Arno Pfeiffer in den Sand gedrückt wurde und
erstickte . Der Maschinenführer August Blohartz erlitt « -
hebliche Brandwunden am ganzenK»rp« und mußt« in »
allgemeine Krankenhaus verbracht werden .

Kleine Nachrichten . Jn Schwarzach fiel da»
? " Ohre alte Söhnchen de» Schreinermeister» Seiler in
den Mühlbach und ertrank. — Dos vierte Kind des
Herr» Weck in Bühlertal , welches in der Büllot
Wmn Tod fand, ist nun ebenfalls grländet. — Die
Schwurgericht» Verhandlung des Raubmord« » Eippl fin¬

det am 7 . und 8. Juni in Frldltrch statt. - In
Schovfbeim stürzte das zwei Jahre alte Kind der
Eheleute Jak . Schneider in den Fabrikkanal und ertrank.

6emeindezeitung .
Durmer - hetm, 28 . Mai . Gestern Nachmittag fand

bi« eine groß« Versammlung statt, di« fich mit unseren
Gemeinde-Berhältniffe» und den bevorstehenden Wahlen
zum BürgerauSschuß befaßte. Näherer Bericht morgen.

Rastatt , 26. Mai . Bei den Wahlen zum Bürger »
aurschuß fiegt « in der 8 . Klaffe die Zentrumsliste , die
auch Angehörige anderer Parteien enthielt. Auf diesen
Vorschlag entfielen220—198 Stimmen , auf die gegnerische
Lift« 198 —167 Stimmen .

Emmendinge », 26 . Mai Bei der gestern Mittag
stattgefundenenWahl der BürgerauSschutzmitgliedcrin der
8. Klasse siegte die von den bürgerlichen Parteien aus¬
gestellte Liste mit 887 gegen 73 Stimmen über die sozial¬
demokratische Liste. Dir Wahlbeteiligung war eine sehr
lebhafte ; von 664 Wahlberechtigten stimmte » 405 ab.

Hua dem Reiche .
Colmar st Elf . Wegen Beförderung der

Desertion hatte fich vor derStraflammer in Colmar
eine Frau au» Breitenbach zu verantworten . Im Februar
d. I . kam nach dem Bericht der Straßb . Post in die
Wohnung der Angeklagten ein Soldat de, Infanterie -
regiments Nr. 171 und erzählt « ihr, er wolle desertieren
und habe berett» eine Nacht trotz der Kälte in der Nähe
von Br. itenbach im Freien zugebracht. Die Frau bekam
MUleid mit dem jungen Mann , gab ihm Kaffee und
Brot , auf Wunsch auch Zivilkleid« und zeigte ihm noch
den Weg nach dem Hohneck, von wo auS der Deserteur
nach Frankreich gelangen könne. Drei Tage später mel¬
dete sich der Fahnenflüchtige freiwillig bei der Gendar¬
men« in Stoßwei « , welche ihn festnahm. Er hatte die
deutsch -französische Grenze bereits überschritten, konnte
aber, wahrscheinlich des hohen Schnees halber, sein Vor¬
haben nicht ausführen . Er gab an, daß « sich bei ein«
Frau in Brettenbach Zivilkleider verschafft habe, und so
wurde die Angeklagte ermtttelt . Das Gericht erkannte
ouf die gesetzlich « Mindeststrafe von drei Monaten
Gefängnis , wobei der Angeklagten eröffnet wurde,
daß mit Rückficht darauf , daß sie nur aus Gutmütigkeit
und ohne Ueberlegung gehandelt habe, vorläufiger Straf¬
aufschub mit Aussicht auf spätere Begnadigung befür¬wortet werden solle. — Eine hatte Strafe für ein bißchen
Gutherzigkeit! Wa » sagen die Verfechter der Christen -
tumS dazu ?

Mülhausen st E . , 26 . Mai . Im Alter von
100 Jahren und 3 Monaten ist hier die Witwe
GroSjran gestorben . Sie war bis in die letzten Tage
geistig und körperlich ziemlich rüstig und anläßlich ihre»
100. Geburtstages viel gefeiert worden.

Bamberg , 26. Mai . Entführung von elek¬
trischer Kraft . Die Strafkammer deS hiesigen Land¬
gerichts verurteilte den Schreinermeister Mürsberger von
Forchheim , der vom Jahre 1602 bis 1905 in raffinier¬
tester Weise in seiner Werkstätte einen Strom des Elek¬
trizitätswerkes Forchheim mit einer Kupferplatte abfing
und für sich verwendete, wegen Vergehens gegen das
Reichsgeietz vom April 1900 wegen Entführung von elek¬
trischer Kraft und wegen Betruges zu einer Geldstrafe
von 900 Mk. und zur Tragung sämtlich « Kosten .

Schmalkalden , 27 . Mai . Die gepfändete
S t a d t k a s s e. Hier erschien kürzlich auf der Stadt¬
kämmerei der Gerichtsvollzieher und legte die Stadtkasse
unter Siegel . Gegen die Stadt hatte ein auswärtiger
Architekt eine Forderung von 800 Mark ringeklagt ; der
Termin war wohl seitens des Magistrats übersehen
worden , so daß ein sofort vollstreckbares Versäumnis¬
urteil vom Amtsgericht gefällt wurde. Die Forderung
des Architekten rührte von einem Preisausschreiben her,
das die Stadt anläßlich des Rathausneubaues erlassen
hatte.

Hamburg , 26. Mai . Durch giftige Gase bei
einer Desinfektion getötet . Bei der Desinfi¬
zierung des ReichspostdampferS »Herzog' kamen zwei
Hilfs-Desinfektoren um , die sich, als schon die gifngen
Base in die betreffendenRäume einströmten, der Vorschrift
zuwider noch einmal dorthin begeben hatten.

Kus der Residenz .
* Karlsruhe , 29 . Mai.

Kämpfer.
Unser Roman : Ich bekenne , der wie selten einer

die begeisterte Zustimmung der nach Wahrheit und
Klarheit dürstenden Leserinnen deS Volksfreund
gefunden, ist gestern zu Ende gegangen. Die ver¬
storbene Genossin Klara Müller hatte mit einem
gewaltigen Griff ein Stück Gedankenwelt der Frau
in menschliche und verständliche Beleuchtung ge¬
rückt und den Empfindungen Tausender von
Frauen in gebührendster Sprache Ausdruck gegeben .
Kein sozialdemokratisches Blatt ist deshalb achtlos
an dem Roman vorübergegangen .

Der heute beginnende Roman : Kämpfer, der den
in Freiburg wohnenden Schriftsteller M . Bitt -
r i ch zum Verfasser hat , rollt ein anderes Problem
auf : Die moderne Völkerwanderung .
Hunderttausende ziehen vom Lande in die Stadt ,
um in der modernen Industrie Arbeit und Existenz
zu finden. Wieder andere bleiben draußen auf dem
Lande, arbeiten aber in der Stadt , und ihre Ge¬
dankenwelt paßt sich allmählich der heutigen Jn -
dustriearbeiterschaft an . Das im einzelnen nachzu¬
weisen , unternimmt Bittrich . Hoffen wir , daß
unsere Leser feiner Vorstellungskunst mit Interests
folgen.

Am 1 . Juni neueintretende Abonnenten erhalten
den Roinan nachgeliefert.

Die Gründung einer Jugendorganisation ,
die morgen Abend im Sozialdemokratischen
Verein vorgenommen werden soll, bedarf der täti¬
gen Mithilfe der älteren Parteigenossen . Wir wie¬
derholen deshalb heute unsere am Samstag an die¬
ser Stelle ausgesprochene Bitte , den Vorstand de»
Sozialdem . Vereins in dem Bestreben, auch in
Karlsruhe der Jugendorganisation Eingang zu
verschaffen , zu unterstützen. Ein reiche» Feld agi¬
tatorischer Tätigkeit bietet fich un », wenn wir die
Heranbildung und Erziehung der arbeitenden
Jugend uns angelegen lasten sein wollen. Die
morgige Versammlung findet im Auerhahn statt .

Z «« Schreinerstreik.
Die Unterhandlungen zwischen Unternehmer - und

Arbeitervertretern wurden gestern säst den ganzen
Tag geführt. Heute Bormittag 10 Uhr entscheidet
eine Versammlung der Streikenden über Ablehnung
oder Annahme der getroffenen Abmachungen.

Brauer.
AIS nicht besonders nobel haben fich verschiedene

hiesige Brauereien bei Einführung de» neuen Lohn¬
tarifs gezeigt . Während ein Leu der Brauereien
sich gleich beim Inkrafttreten de» neuen Lohntarif »
bemühte, alle im Tarif enthaltenen Besttmmungen
pünktlich einzuhalten und auch stet» bereit war , die
etwa auftretenden Mißverständniste zu beseittgen,
war es bei anderen Betrieben gerade da» Gegenteil.
Insbesondere war e» hier die Brauerei Schrempp,
die mit geradezu kindischem Eigensinn die meisten
Paragraphen de» Tarif » „ verkehrt" auffaßte und
fich durch nichts von ihrer Hartnäckigkeit abbringen
ließ.

Da alles Reklamieren und Vorstelligwerden
hierin keine Aenderung brachte , beschloß eine an:
Samstag Abend abgehaltene Versammlung , den
Vorsitzenden de» Vereins der Brauereien nochmals
zu ersuchen, bi» spätestens Mittwoch, den 30 . d . M .,
für Einhaltung des Lohntarifs Sorge zu tragen ,
widrigenfalls ab Donnerstag , den 31 . ds . Mts . , der
Tarifvertrag seitens des Verbandes der Brauerei¬
arbeiter als gelöst betrachtet wird .

Daniit wäre dann , dank der Hartnäckigkeit eini¬
ger Betriebe, all die viele Arbeit , die gerade dieser
Tarifvertrag erfordert hat , vergebliche Liebesmühe
gewesen und könnte event . der Tanz wieder von
neuem losgehen.

Zur Fahrkartknstkuer
nahm auch der Ortsverband der Kaufleute Stel¬
lung . Nach einem Referat des 1 . Vorsitzenden Sins -
heimer wurde folgende Resolution einstiminig an¬
genommen:

Die heute am 25 . Mai cr . tagende außerordent¬
liche Ortsverbandsversammlung der Hirsch -
Dunckcrschen Gewerkvereine dankt den Herren
Landtagsabßeordneten Frühauf , Heiinburger
und Kolb für ihr energisches Auftreten im bad .
Landtag gegen die geplante Fahrkartensteuer .

Gleichzeitig spricht jedoch die Versammlung ihr' lebhaftes Bedauern darüber ans , daß Herr Land¬
tagsabgeordneter Binz nicht ebenfalls gegen
dieselbe aufgetteten ist , sondern sich mit einem
Schreiben, welches er abgelesen hatte , im Namen
der nationalliberalen Partei begnügte . Wir er¬
achten es als unsere Pflicht , dies der Dessen tlich-
keit mitzuteilen mit dem Bemerken, daß wir
dieses von Herrn Binz sowie von der national -
liberalen Partei nicht erwartet haben . Was nun
die Stellung der Zentrumspartei über diesen
Punkt anbelangt , ist dieselbe ebenso auf das aller¬
entschiedenste zu verurteilen , doch waren wir von

der Stellung , die dieselbe eingenommen hat , ab¬
solut nicht überrascht .
* Die Genoffen Leppcrt «nd König ersuchen uns

nm Aufnahme der folgenden : Genosie Eugen Geck
nimmt in sein« Erklärung bezügl. des Streiks im Volks¬
freund auf uns Bezug und legt unser Schweigen auf
dem Parteitage in dieser Sache in der Weise au? , als
hätten wir uns damit mit seinen Ausführungen einver¬
standen erklärt. DaS ist nicht richtig . Nachdem sämtliche
Delegierten, welche zu dieser Sache sprachen , der Ge-
schästsleitung bezw . dem Landesvorstand die Haupt¬
schuld am Streik zuschoben und kein Delegierter die
Setzer angriff, hatten wir keine Veranlasiung , die un¬
erquickliche Sache auf' S neue aufzurollen. Hätten wir
allerdings gewußt, daß unser Schweigen jetzt in dieser
wenig noblen Weis« ausgenutzt lvird, dann hätten wir
sicher nicht hinter dem Berge gehalten.

G. Leppert. M . König.
Sein Waldsest hält der Arbeitergesangverein

Bruderbund am 12. August im städtischen Bannwald ab.
* Auch ein Fahrkartenschwindel . Ein Handels -

lehrer aus Unadingen fand am 24 . d . beim Hauptbahn¬
hof eine Fahttatte HI . Klasse Karlsruhe -Köln und ging
später damit an den Fahrkartenschalter und gab vor :
er habe beabsichtigt , nach Köln zu reisen und sich zu
diesem Zwecke schon vormittags eine Fahrkarte gelöst .
Eingetretener Hindernisse wegen könne er unmöglichreisen
und die Fahrkatte benützen , weshalb er diese gegen den
Fahrpreis von 16.60 Mk. zurückgeben wolle. Inzwischen
hat aber der Verlierer der Karte von seinem Verlust
Anzeige erstattet und da an diesem Tage nur eine Fahr¬
karte Karlsruhe -Köln gelöst wurde, so wurde der Finder
leicht überfühtt und der Polizei überantwortet .

* Gin Lagerhaus am Rhein -Rhone -Kanal be¬
absichtigt die Karlsruher Schiffahrtsgesellschaftpacht¬
weise zu übernehmen. Der Gemeinderat von Mülhausen
ist der Erbau« . Durch diese Einrichtung wird die
Wasserstraße von den verschiedenen Nordseehäfen bis
Mülhausen al» Endstation verlängett und ermöglicht,
den Transitverkehr ab Mülhausen nach der Schweiz,
Italien und Frankreich aufzunehmen, sowie die Zufüh¬
rung der Rohprodukte und der Transport der Fabrikate
auf dem billigen Wasserweg erleichtert. Der Grund¬
erwerb für da» Lagerhaus erfordert 144 000 Mk.

* ArbciterbildungSverein . Man ersucht uns um
Aufnahme nachfolgender Notiz : Wie wir erfahren , hat
fich im ArbeiterbiwungSvrrein vor einigen Monaten ein
DiSkussionSklub gebildet, dem die am meisten
nach Bildung strebenden Mitglieder de» Verein» ange¬
hören, und dessen wtsienjchaftliche Leitung Herr Dr . A.
Fischer übernommen hat . Den Hauptwert legen die
Klubmitglied« auf Fortbildung durch Vorträge und be¬
sonders durch die sich daran anschließenden Diskussionen.
Während anfangs die Mitglieder selbst Referate , meist
sozialpolitischen Inhalts , hielten, hat nun kürzlich ein
Bortrags - CykluS üb« Goethes Faust , Teil I, statt¬
gefunden . Als Redner war Herr Dramaturg Dr . Wollf
gewonnen worden , dem seine Gattin , Frau Johanna
Wollf - Friedberg , in eindrucksvollster Weise durch
Rezitation der Frauenrollen assistierte . Die Vorträge
deS Herrn Dr . Solls wurden mit größtem Interesse aus¬
genommen . Zugleich aber entstand bei vielen Klub-
mitgliedern der lebhaft« Wunsch, die Aufführungen von
Goethes Faust im hiesigen Hostheater zu besuchen . Die
nöttgen BilletS wurden vom Hoftheater gratis zur Ver¬
fügung gestellt .

* 65 000 Mark Schulden soll der verschiedene
Privatier Boo » hinterlassen haben. Unsere Meldung,
Boo» habe deswegen zum Revolver gegriffen, wird jetzt
auch vom Landesboten bestätigt. Der Konkurs eine»
hiesigen Geschäftsmannes soll BooS , der sich überhaupt
nur noch durch Wechsrlgeschäfte über Master halten konnte ,
zu dem verhängnisvollen Schritte getrieben haben.

* Eine Dienstmagd aus Eberbach ließ sich am 22 .
d. M. bei «in« Familie in der Waldsttaße cinstellen und
stahl nacht » Kleidungsstücke und SLmucksachen im Be¬
trage von 110 Mk., dann verschwand sie.

* Ein Kanfman « und Agent aus Niederkrüchten, der
von den Staatsanwaltschaften Frankfurt a . M . und Heidel¬
berg wegen Urkundenfälschung und Betrug verfolgt wird
und deshalb v« einigenTagen verhaftet wurde , hat , wie
fich hint« h« herausstellte, auch einer hiesigen Firma , bei
der « beschäftigt war , 104 Mk. Kundengelder unter¬
schlagen.

* Apollotheater . Der rührigen Direktion ist es
gelungen, Herr» OttoReutter , Deutschlands größten
Humoristen, zu einem zweitägigen Gastspiel (Freitag ,
den 1 . und EamStag , den 2. Juni ) zu gewinnen. Da
auch an den gleichen Tagen die internationale Ring-
kampf-Konkurrraz um 2000 Mk ., den großen Preis von
Baden, beginnt, dürste daS Apollotheater mit einer außer¬
ordentlichen Frequenz zu rechnen haben. Der geniale
Künstler Otto Reutter ist anderweitigen Verpflichtungen
wegen nicht für läng« hier zu fesseln ; sicher hätte eS
ihm an Freunden «nd Verehrern nicht gefehlt.

Der Reichstag
ist gestern entsprechend voraufgegangenen Be¬
schlüssen bi» -um 13. November vertagt worden,
nachdem er noch den Etat und das Etatsgesetz in
8. Lesung angenommen hatte . Das war allerdings
nicht ganz einfach. Wäre am Samstag in der 8 .
Sitzung da» Kolonialamt beschlossen worden , so
hätte der Reichstag dann sofort seine Arbeiten be¬
endigt. Durch die Ablehnung des Amts blieben
alle Kolonialfragen , soweit sie im Etat zum Aus¬
druck kamen , unerledigt , z. B . die Anweisung aller
in Frage kommenden Gehälter dieses Ressorts.
Dem wurde gestern durch einen neuen Antrag
Gröber abgeholfen, anstatt eines Reichskolonial-
amtS in den Etat einzusetzen : „Etat des Aus¬

wärtigen Amts , K o I o n i a I a b t e il u n g ."
Und dieser Antrag wurde angenommen, d . h . ein
Provisorium für das laufende Etatsjahr , das sicher
durch das selbständige Reichsamt zum neuen Jahr
ersetzt werden lvird. So ist der im z w e i t e n Blatt
dieser Nummer im Schlnßabsatz der Südwestafrika -
Politik angeführte (uns telegraphisch übermittelte )
Beschluß zu verstehen , für deil Zentrum und
Freisinnige stimmten .

Die Sozialdemokraten stimmten gegen
diesen Beschluß , der den Deimlingen goldene
Brücken baut , wie sie auch wieder grge « den Etat
im ganzen stimmten.

Musland «
Allgemeines.

O e st c r r e i ch - U n g a r n . Zwischen Oesterreich
und Ungarn ist ein tiefgreifender Konflikt betr . den
Zolltarif entstanden. Es hatte den Anschein , als
ob es noch zu einer Einigung komnien würde , nach-
dein schon die beiderseitigen Ministerpräsidenten
Hohenlohe und Wekerle ihre Demission angeboten
hatten . Ter Konflikt hat sich aber nun doch so zm
gespitzt, daß der österreichische Ministerpräsi
dent Hohenlohe und das Kabinett ihre
la 1 sung genommen . Es scheint auch nicht leicht ,
rasch einen Ersatz zu finden, doch ist nicht unmöglich,
daß Korber mit der Kabinettsbildung betraut
wird . Der Hauptpunkt des Konflikts ist , daß der
Kaiser das ungarische Kabinett ermächtigte, den
Zolltarif als s e l b st ä n d i g e n Tarif dem Reichs¬
tag vorzulegen, die österreichische Regierung aber
die Gemeinsamkeit des Zolltarifs betont .

Jt a l i e n . Auf Sardinien kani es in meh¬
reren Gemeinden wieder zu Tumulten , die auf
Seiten des Volkes wie der angreifenden Karabinieri
Tote und Verletzte zur Folge hatten .

Rußland . Der Prozeß gegen den Sozia¬
listen Deutsch wurde niedergeschlagen .
Deutsch wurde bekanntlich auf Betreiben Bismarcks
in den

'
achtziger Jahren an die russischen Henker

ausgeliefert , die ihn nach Sibirien schleppten , wo er
16 Jahre blieb und dann entfloh. Beim Ausbruch
der Revolution war er nach Rußland zurückgekehrt .

— Der Regierungsbote beziffert die Zahl der in
der Zeit von Mitte Dezember 1905 bis Mitte Mai
1906 in die Verbannung geschickten Personen auf
6825 , die Zahl der bis zum 14. Mai eingekerkerten
auf 2627 . Außerdem befanden sich in den Gefäng¬
nissen 3351 wegen politischer Vergehen Angeklagte.
Die Zahlen sind sicherlich noch zu gering .

— Durch ein Attentat auf den Festungskomman¬
danten von Sewastopol gelegentlich einer
Parade wurden 6 Personen aus deni Publikum
getötet , 54 verletzt . Der Kommandant ist
unverletzt. Vier Personen wurden v e r h a f t et.

Korea . In H o n g j u ist ein Aufstand ausge¬
brochen . Die Anzahl der Aufständischen beträgt
mehrere Hundert . Hongju ist eine befestigte Stadt ,
die nur mit Hilfe von Artillerie genommen werden
kann. Auf Ersuchen Koreas wurden japanische .
Truppen dorthin gesandt . Der Aufstand soll der
hartnäckigste sein , der bisher auSgebrochen ist . —
Die Nachricht kommt aus Tokio , sie erscheint daher
etwas — japanisch .

Vermischtes .
§ Eine halb « Million BushelS Weizen (ca . 17 -/-

Mill . Liter) sind mit dem großen Ogilvie- Elevator bei Fort
William am Ontario - See (Kanada) in den St . Lorenz-
Strom gestürzt und vollständig verloren. _

Letzte poft .
Totschlag .

An Gerichtsvollzieher hatte in Bernach bei Mül¬
hausen i. E . eine Pfändung vorzunehnien und nahm
zur Sicherheit einen Bürger mit . Im Laufe eine»
erregten Streites wurde dieser von den Gepfändeten
mit einem Stock erschlagen .

Das preußische Bolksschulgesetz
wurde voni Abgeordnetenhaus ln dritter Beratung
gegen die Stimmen der Freisinnigen, Polen und
des Zentrums angenommen.

Ihre beiden Müder
und sich selbst erhängt hat eine TaglöhnerSsrau in
Berlin wegen Schwindsucht .

Verhaftet
wurde von der DüsseldorferStrafkanrmer in einem
Beleidigungsprozeß gegen Genossen Schotte, Re-
daüeur der dortigen Volkszeitung , der Hauptzeuge
wegen Meineids - Verdachts . Schotte selbst
wurde zu 1 Monat Gefängnis verurteilt .

Automobil -Rowdy .
In der Umgebung von Neuß fuhr ein aus DuiS-

:irg kommendes Automobil in eine Prozession ,
ine Dame ans Köln wurde getötet , mehrere
« letzt.

wurden durch eine Lawine bei Flüelen (Schweiz)
in den Abgrnnd gerissen.

Durch eine Panik
in einer Kirche bei Palermo wurden zwei Frauen
getötet, mehrere verletzt.

Durch Entgleisung
eines Personenzugs wurden in Louisville (Nord¬
amerika) 12 Personen getötet und 14 ver¬
letzt . _

Vereinoanzeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia. ) Heute Abend

Punkt 9 Uhr Singstunde. Pünktliches Erscheinen er¬
wartet _ Der Vorstand.

Bmfhaften des Hrbeiterfehretariats .
Bureau : Kurvensiratze Nr . 19, lf . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12—V,2 Uhr.
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 6 —8 Uhr .)
Abouueut tu L. Die Sachen sind nicht pfändbar ,

vorausgesetzt, daß Ihre Frau den Vertrag nicht mit
unterzeichnet hat.

Ct . O . Sie müssen bezahlen . Zwar hat nach 8 636
B.G-B . der Vermieter die Verpflichtung, die Woh-
nung in einem zum vertragsmäßigen Gebrauch geeig¬
neten Zustande zu erhalten . In Ihrem Falle hat aber
der Vermieter diese Verpflichtung im Mietvertrag auf
den Mieter abgeladen, wie das vielfach zum Nachteil der
letzteren geschiebt. Der Mieter kann sich dagegen nur
dadurch sichere daß er Mietverträge mit derartigen
Klauseln nicht abschlieht .

W . , Radolfzell . Jawohl , erheben Sre Klage gegen
den Verkäufer.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i h»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Bnch -
druckerei und Verlag de» Volksfreund, Geck u. Eie,
Sämtliche in Karlsruhe .



Mo Amtier
1 . «ui» 2 . Juni tm Apollotheater

Karlsruhe .

Alädeken
finden dauernde Beschäftigung
bei 2158 .15

§L Statut ft Co.

HSbel
oerschenkt
niemand ; bevor Sie aber solche laufen,
bitte um Ihren Besuch. 1167

WM " Kein Kaufzwang . ‘W
Jul . WeinheimuPa

Möbelfabrik und Lager .
Laiserstraße 81,WS.

Sazialdrmokr . Urteilt Karlsrchk.
Mittlvoch de« 3« . d . Mts . , abends halb 9 Uhr im Gaake

der Restauration „Auerhahn ",. Schiitzenstraße
, * ä t *

Tagesordnung :
1 . Vortrag von Gen. Dr . Frank über :

.,5o;iaIöcm»krLtische Zugeil-orgmisati-u".
2. Wahl der Mbliothekare.
Da die Absicht besteht , wie in anderen Städten , so auch hier,im Anschluß an unseren Verein, eine Jugendorganisation inS

Leben zu rufen, ersuchen wir unsere Mitglieder , alle ihr « schul-
entkaffenen Söhne zur Teilnahme an unserer Versammlung zu ver-
aulassen. 2186

Wir erwarten zahlreichen Besuch
Der Vorstand .

Mozli « zss« rsl> rgr
des Badischen Frauenveveins.

Mittwoch und Donnerstag , de» 30 . und 31 . ds . Mts „jeiveils halb 9 Uhr abends, findet der

3 . und 4 . Vortrag *
über 2148

®rfetanbna §(a »n ZSigluge «0 >m» Nkrtzrtenz
m Saale des Arbeiterbildungsvereins , Wilhelm st ratz « 14. hierstait. Znttitt frei .

Zu zahlreicher Beteiligmig, namentlich auch aus den streifender Arbeiterfrauen, ladet ergebenst ein
Das Cotnftd .

Arheiterturnerdmiä 17. Kreis
( Württemberg und Oberbaden )

Kreis-Turnfest
14. , 15. «. 16. Juli in Konstanz i» Kodrsstr.

F est -Programm .
Samstag den 14 . Juli : Empfang der auswärtigen Vereine.Abends 8 Uhr : Kommers.
Sonntag den 13 . Juli : 6 bis 11 Uhr : Turnen der BereinSrioge».Mittags 1 Uhr : Festzug . Auf dem Festplatz : Festrede von Herrn Land¬

tag t-abg. B e u e deh , allgemeineFreiübungen, Kürturnen der Vorturner usw .Montag den 16 . Jultr Dampferfahrt auf dem Bodenfee.
2157 Der KreiSausschutz r
_ Ckr . Schopper , Stuttgart , RikolanSstr . 4 .

Apollo - Idealer .
3 ISO

Direktion : Bertliold Braunschweiffer .
Telephon 2912 . « arttnstr . 16 .

Zu der am 1. Juni beginnenden
grossen internationalen

um den

Grossen - reis von Baden,
Kilt 2000 Siegesprämien ,haben sich weiter folgende Ringer angemeldet:

LmNio Rugiero,
Meisterfchaftsringer von Italien ,H. Preisträger der Suropa -Meisterschaft. Siege 1906 .

Union ftevigkoff,
Champion von Rußland .

ft. Frankone,
Meisterringer der Schweiz.

2153Gelegenheitskauf !
■ So lange Vorrat reicht, zzn

Ein Posten Schürzen:
Kans -Sehörze . . von 50 Ffg. an
Träger -Scbärze . . von 80 Pfg. an
Kejortu -Sehärze . von 1 . 37 m . an

Julius Löwe ,Karlsruhe
Südstadt. * Werderplatz 25 * Südstadt.
==== = Mitglied des Rabalt-Spar-Vereins. —

Bl

r
finden noch Beschäftigung im Aklord
oder Taglohn . 2154.1

Albert Langendasd ,
Bangeschäft , Lahr i. B .

Gtto Amtier
' . und 2 . Juni im Apollotheater

Karlsruhe .

Trockenes

Arennhotz
wird abgegeben per Ztt . 1 M 30 «f.

Clir . Imle , Sdlhisadrilk,
Sofienstr. 9.2064

Jnein fteundlich möbliertes

Mansardenzimmer
werden 1 oder 3 anständige Arbeiter
oder Mädchen auf Anfang Juni ge»
sucht. « aiserallre 20 , 6. St.

Extra - Preise
während der

Pfiugstwoche

Schuhwaren
.

Damen-Schnür -Stiefel , . ?aar 4 .70
Damen-Knopf-Stiefel , at* i*« . *„« 4 .95
Damen-Schnür -Stiefel , «ox-Taif . $«,« 6 .90
Damen-Knopf-Stiefel , Box-Talf und Ehevreanx . Paar 6 .90
Damen-Schnür -Stiefel , 8°^ «« mit . 9 .65
Damen-Knopf-Stiefel , «or-T°lf, «oo»te« neu . Paar 10 .25
Damen-Lasting -Morgensehuhe . P«« 1.25
Damen-Lasting -Knopfschuhe mu La-rk-pp« . . Paar 2 45
Damen-Spangen -Schnhe Mch»l-d-r . . Paar 2 .45
Damen-Knopf- und Schnürschuhe Wichsied -r, 3 .45
Damen-Spangenschuhe , »t und g.ib Ziege»l-d.r . Paar 3 .95

Wo Amtier
1 . und 2 . Juni tmApollotheate »

Karlsruhe .

KtkMtmchW .
"

Dt« Lieferung der str da» städt,
Krankenhaus, da» städtisch» Arm», .
pfründaerhauS und die städtisch,
ambulatorischeKlinik in der Zeit do»
1 . Juli 1806 bi» dahin 1907 erfor.
derliche » verbandstofi» soll im Sn»
geüotSderfahren »« geben werde».

LtefermigSbedi
der »n liefernde»
der BerwaltuNl
Krankenhauses,
Einsicht auf.

Angebot» welche« Muster beiz»
legen send, find bst längstens Mitt¬
woch de» IS . Juni , nachmittags
5 Uhr , daselbst «inzureichen .

Karlsruhe , 26 . Mai 1906.
De » Stadtrat .

2156 .3 Siegrist Jäg « .

UbrsB -RaparaturaB
unter Oitrantte

werden wie bereit« bestätigt am
gewissenhaftesten ausgeführt bet
Oskar Xirschke,

vormals A . Bfetsch12 Lriegstrast« 12 .

Derren -Schnür -
Lerren -Schnür -
Derren -Schnür -
llerren -Schnür -
Kerren -Schnür -
llerren -Schnür -

und Zngstiefel , . . . . . Paar 4 .95
und Zugstiefel , Siedet, genäht, . . Paar 6 .75
und Zugstiefel , . Paar 9 .25
und Schnallenstiefel . P.«r 9 .85

Und ZügStiefel Box -Eakf, Goobjear Welt Paar 11,00

n. Zngstiefel echt ThevreauxGoodjear WeltPaar 14,50

Reparaturen ;
Iahrrädera ». Mäh¬

maschine«
werden prompt «. billigst ausgesthtt

bei ^-lattung ft Mger, >
Mnttenstrahe 58 .

Ktader -Segettueh-Schuhe
_ (3c . 23 - 80_ 31 - 35

Pa « 98 <! 1 . 25

Kfoder-Sandalen
©t . 23—26 27— 30 31—35

Paar 2 .65 2 .95 3 .45

Damen-Segeltuch-Schuhe 0 75
farbig und schwarz, genäht. Paar

Dameu-Sattdalen
farbig und schwarz , Paar

Aerrev-Lsuüslsn
farbig und schwarz. Paar

3.45
4.45

Ainder-Aalöschuße m . au

H
.

Schmoller & Cie
.

State « . gebrauchte Fahrrad « ,
beste Marken, sowie sämtkiche Ersatz»
»ad Zubehörteil« zu bAigftea Preise«
ans Lager. 258 52

Standesb «
Stadt

Geburten :
17. Mai : Anna, » . Peter Glitsch,

Schlosser . Walter , B. Karl Wrrbach,
BerfichermigSdirevor. Hedwig Anna»
Bat . August Degenhardt , Bernickler .
Walter Friedrich, B . Franz Achtmami,
Oberpostaffistent. 18. : Ludwig, Bat.
Wilhelm Walter , Kanzleigehilse. Jo¬
hanna Ottilie , B . Karl Rühle, Kauf¬
mann. 16. : Johanna Luis«. B . Phi¬
lipp Berg , Küfer. 20. : Rosa Erna,
v . Friedrich Beeh , Maler . Willy
Franz, B. Franz Lindheimer, Münz¬
arbeiter . Luise Helen«, B. Florian
Utz, Eisendreher. Friedrich Otto , B.
Friedrich Lan^ Schlosser . Johanne »
Konrad Herbert , B . Wilhelm Häußer,
Kaufmann. Marie Leonie , B . Emil
Deis , Buchhalter. El se Emma, Bat .
Eduard Schwanker, Schlosser . 21. :
Mlhelmin «, Bat Franz Josef. Fix,
Magazinier . Annaliese Johanna , B.
Karl Hauck , RechiSantoalt. Karl
Erich , Bat . Richard Koch, Kanzlei«
assistent . Adolf , Bat . Adolf Martin ,
Restaurateur . Ernst Ferdinand , Bat.
Julius Schrllinger, Fabrikarbeiter .

Todes-Anzeige .
Mache hiermit Freunden und Bekannten die schmerzliche I

i Mitteilung , daß gestern Abend 8 /̂, Uhr unsere liebe Gattin ,
| Mutter, Tochter und Schwester

Luise Marie 3osi »
ged . Tinter ,

| nach kurzem schwerem Leiden sanft verschieden ist Die Beerdigung !
findet Donnerstag , den 31. d. M., morgen» halb 11 Uhr von der

I Friedhofkapelle au» statt. 2162
TtauerhanS Schützenstrabe 85IV .

■Kamen» der trauernden Hinterbliebenen :

3. 3ost
Karlsruhe , 29, Mai 1906.

» « » * * » ** * * U* X* XXXXXXXX
k Gesehäfts -8röfftmng .

”
HO Freunden , Bekannten und Gönner der Nachbarschaft diene HO
^ zur gefälligen Kenntnis, daß ich die Restauratton 2147

* „Jur Worgenröthe" L
^ Augarteustr . 85 , übernommen und am Dienstag den 29. Mai ^
2 eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, durch Verabreichung J
HL von nur prima Qualitäten Speisen und Gettänk » die Zuftteden - HL
d heü der werten Gäste zu erlangen und btttet um genrigten Zuspruch . ^2 Andreas Adelmann u. Trau H»
S früher „ zum Ritter " . ^

| | IW Httitk fitiatif zrißrs Schlachtfest . H ^uuuu*u*nu««««re««««««««

Große Auswahl in solnvarzen und tar <
! digen Herren - und Oaraeustiefel sowie
Kinderstiefe ! in verschiedenen Qualitäten em¬
pfiehlt auf Pfingsten zu riso

größte Aaswayl , neueste Normen» Mgste Areife,
empfiehlt

Th . Zenker
Kafeerstr . 65 , beim Polytechnikum. 1887

staunend billigen Freisen

Moses David
zur goldenen 16

nur 16 Markgrafenstr. 16.

2012Zahnatelier
Georg Deininger , Dentist

84 Werderplfttz 84 .

Fahr- n . Motorräder
ncn und gebraucht unter Garantte zu
äußersten Preisen. Ersatzteile ,
Schläuche , Mäntel . Steparatureu
prompt und billigst . 734

Karl Schermer»
Wtnterstrahe 44 ._

Salatol
Viertel-Liter 20, 26 und 30 Pfg .,

empfiehlt 2099

Carl Lösch,
Körnerstraße 26, Ecke Goethestr.

Htto Aentter
1. «nd 2 . Aull im Apollotheater

Kerls
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